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Luther 1984 
1. 01. Okt. – 07. Okt. 2023 
1.Mose 1,26-27 
26 Und Gott sprach: Lasset 
uns Menschen machen, ein 
Bild, das uns gleich sei, die da 
herrschen über die Fische im 
Meer und über die Vögel unter 
dem Himmel und über das Vieh 
und über alle Tiere des Feldes 
und über alles Gewürm, das 
auf Erden kriecht.  
27 Und Gott schuf den Men-
schen zu seinem Bilde, zum 
Bilde Gottes schuf er ihn; und 
schuf sie als Mann und Frau.  
1.Mose 2,15-17 
15 Und Gott der HERR nahm 
den Menschen und setzte ihn 
in den Garten Eden, dass er 
ihn bebaute und bewahrte.  
16 Und Gott der HERR gebot 
dem Menschen und sprach: Du 
darfst essen von allen Bäumen 
im Garten,  
17 aber von dem Baum der Er-
kenntnis des Guten und Bösen 
sollst du nicht essen; denn an 
dem Tage, da du von ihm isst, 
musst du des Todes sterben.  
 
1.Mose 3,9-15 
9 Und Gott der HERR rief 
Adam und sprach zu ihm: Wo 
bist du?  
10 Und er sprach: Ich hörte 
dich im Garten und fürchtete 
mich; denn ich bin nackt, da-
rum versteckte ich mich.  
11 Und er sprach: Wer hat dir 
gesagt, dass du nackt bist? 
Hast du nicht gegessen von 
dem Baum, von dem ich dir ge-
bot, du solltest nicht davon es-
sen?  
12 Da sprach Adam: Die Frau, 
die du mir zugesellt hast, gab 
mir von dem Baum und ich aß.  
13 Da sprach Gott der HERR 
zur Frau: Warum hast du das 
getan? Die Frau sprach: Die 
Schlange betrog mich, sodass 
ich aß.  
14 Da sprach Gott der HERR 
zu der Schlange: Weil du das 
getan hast, seist du verflucht, 
verstoßen aus allem Vieh und 
allen Tieren auf dem Felde. Auf 
deinem Bauche sollst du krie-
chen und Erde fressen dein Le-
ben lang.  
15 Und ich will Feindschaft set-
zen zwischen dir und der Frau 
und zwischen deinem Nach-
kommen und ihrem Nachkom-
men; der soll dir den Kopf zer-
treten, und du wirst ihn in die 
Ferse stechen.  
 
1.Mose 17,7 
7 Und ich will aufrichten mei-
nen Bund zwischen mir und dir 
und deinen Nachkommen von 
Geschlecht zu Geschlecht, 
dass es ein ewiger Bund sei, 
sodass ich dein und deiner 
Nachkommen Gott bin.  
1.Mose 26,3 
3 Bleibe als Fremdling in die-
sem Lande, und ich will mit dir 
sein und dich segnen; denn dir 
und deinen Nachkommen will 
ich alle diese Länder geben 
und will meinen Eid wahr 

machen, den ich deinem Vater 
Abraham geschworen habe,  
1.Mose 28,10-15 
10 Aber Jakob zog aus von Be-
erscheba und machte sich auf 
den Weg nach Haran  
11 und kam an eine Stätte, da 
blieb er über Nacht, denn die 
Sonne war untergegangen. 
Und er nahm einen Stein von 
der Stätte und legte ihn zu sei-
nen Häupten und legte sich an 
der Stätte schlafen.  
12 Und ihm träumte, und siehe, 
eine Leiter stand auf Erden, die 
rührte mit der Spitze an den 
Himmel, und siehe, die Engel 
Gottes stiegen daran auf und 
nieder.  
13 Und der HERR stand oben 
darauf und sprach: Ich bin der 
HERR, der Gott deines Vaters 
Abraham, und Isaaks Gott; das 
Land, darauf du liegst, will ich 
dir und deinen Nachkommen 
geben.  
14 Und dein Geschlecht soll 
werden wie der Staub auf Er-
den, und du sollst ausgebreitet 
werden gegen Westen und Os-
ten, Norden und Süden, und 
durch dich und deine Nach-
kommen sollen alle Ge-
schlechter auf Erden gesegnet 
werden.  
15 Und siehe, ich bin mit dir 
und will dich behüten, wo du 
hinziehst, und will dich wieder 
herbringen in dies Land. Denn 
ich will dich nicht verlassen, bis 
ich alles tue, was ich dir zuge-
sagt habe. 
 
Mt 1,18-23 
18 Die Geburt Jesu Christi ge-
schah aber so: Als Maria, seine 
Mutter, dem Josef vertraut war, 
fand es sich, ehe er sie heim-
holte, dass sie schwanger war 
von dem Heiligen Geist.  
19 Josef aber, ihr Mann, war 
fromm und wollte sie nicht in 
Schande bringen, gedachte 
aber, sie heimlich zu verlassen. 
20 Als er das noch bedachte, 
siehe, da erschien ihm der En-
gel des Herrn im Traum und 
sprach: Josef, du Sohn Davids, 
fürchte dich nicht, Maria, deine 
Frau, zu dir zu nehmen; denn 
was sie empfangen hat, das ist 
von dem Heiligen Geist.  
21 Und sie wird einen Sohn ge-
bären, dem sollst du den Na-
men Jesus geben, denn er wird 
sein Volk retten von ihren Sün-
den.  
22 Das ist aber alles gesche-
hen, damit erfüllt würde, was 
der Herr durch den Propheten 
gesagt hat, der da spricht (Je-
saja 7,14):  
23 »Siehe, eine Jungfrau wird 
schwanger sein und einen 
Sohn gebären, und sie werden 
ihm den Namen Immanuel ge-
ben«, das heißt übersetzt: Gott 
mit uns. 
 
Joh 3,16-17 
16 Denn also hat Gott die Welt 
geliebt, dass er seinen einge-
borenen Sohn gab, damit alle, 
die an ihn glauben, nicht 

verloren werden, sondern das 
ewige Leben haben.  
17 Denn Gott hat seinen Sohn 
nicht in die Welt gesandt, dass 
er die Welt richte, sondern 
dass die Welt durch ihn geret-
tet werde.  
 
Joh 14,1-3 
1 Euer Herz erschrecke nicht! 
Glaubt an Gott und glaubt an 
mich!  
2 In meines Vaters Hause sind 
viele Wohnungen. Wenn's 
nicht so wäre, hätte ich dann zu 
euch gesagt: Ich gehe hin, 
euch die Stätte zu bereiten?  
3 Und wenn ich hingehe, euch 
die Stätte zu bereiten, will ich 
wiederkommen und euch zu 
mir nehmen, damit ihr seid, wo 
ich bin. 
 
2. 08. Okt. – 14. Okt. 2023 
Joh 14,26 
26 Aber der Tröster, der Heilige 
Geist, den mein Vater senden 
wird in meinem Namen, der 
wird euch alles lehren und 
euch an alles erinnern, was ich 
euch gesagt habe. 
Joh 20,21-22 
21 Da sprach Jesus abermals 
zu ihnen: Friede sei mit euch! 
Wie mich der Vater gesandt 
hat, so sende ich euch.  
22 Und als er das gesagt hatte, 
blies er sie an und spricht zu 
ihnen: Nehmt hin den Heiligen 
Geist!  
 
Jes 49,1-6 
1 Hört mir zu, ihr Inseln, und ihr 
Völker in der Ferne, merkt auf! 
Der HERR hat mich berufen 
von Mutterleibe an; er hat mei-
nes Namens gedacht, als ich 
noch im Schoß der Mutter war.  
2 Er hat meinen Mund wie ein 
scharfes Schwert gemacht, mit 
dem Schatten seiner Hand hat 
er mich bedeckt. Er hat mich 
zum spitzen Pfeil gemacht und 
mich in seinem Köcher ver-
wahrt.  
3 Und er sprach zu mir: Du bist 
mein Knecht, Israel, durch den 
ich mich verherrlichen will.  
4 Ich aber dachte, ich arbeitete 
vergeblich und verzehrte 
meine Kraft umsonst und un-
nütz, wiewohl mein Recht bei 
dem HERRN und mein Lohn 
bei meinem Gott ist.  
5 Und nun spricht der HERR, 
der mich von Mutterleib an zu 
seinem Knecht bereitet hat, 
dass ich Jakob zu ihm zurück-
bringen soll und Israel zu ihm 
gesammelt werde, – darum bin 
ich vor dem HERRN wert ge-
achtet und mein Gott ist meine 
Stärke –,  
6 er spricht: Es ist zu wenig, 
dass du mein Knecht bist, die 
Stämme Jakobs aufzurichten 
und die Zerstreuten Israels 
wiederzubringen, sondern ich 
habe dich auch zum Licht der 
Heiden gemacht, dass du seist 
mein Heil bis an die Enden der 
Erde.  
 
 

Offb 14,6-7 
6 Und ich sah einen andern En-
gel fliegen mitten durch den 
Himmel, der hatte ein ewiges 
Evangelium zu verkündigen 
denen, die auf Erden wohnen, 
allen Nationen und Stämmen 
und Sprachen und Völkern.  
7 Und er sprach mit großer 
Stimme: Fürchtet Gott und gebt 
ihm die Ehre; denn die Stunde 
seines Gerichts ist gekommen! 
Und betet an den, der gemacht 
hat Himmel und Erde und Meer 
und die Wasserquellen! 
 
Mt 28,18-20 
18 Und Jesus trat herzu und 
sprach zu ihnen: Mir ist gege-
ben alle Gewalt im Himmel und 
auf Erden.  
19 Darum gehet hin und ma-
chet zu Jüngern alle Völker: 
Taufet sie auf den Namen des 
Vaters und des Sohnes und 
des Heiligen Geistes  
20 und lehret sie halten alles, 
was ich euch befohlen habe. 
Und siehe, ich bin bei euch alle 
Tage bis an der Welt Ende.  
 
Apg 1,8 
8 aber ihr werdet die Kraft des 
Heiligen Geistes empfangen, 
der auf euch kommen wird, und 
werdet meine Zeugen sein in 
Jerusalem und in ganz Judäa 
und Samarien und bis an das 
Ende der Erde.  
 
Offb 7,9-10 
9 Danach sah ich, und siehe, 
eine große Schar, die niemand 
zählen konnte, aus allen Natio-
nen und Stämmen und Völkern 
und Sprachen; die standen vor 
dem Thron und vor dem Lamm, 
angetan mit weißen Kleidern 
und mit Palmzweigen in ihren 
Händen,  
10 und riefen mit großer 
Stimme: Das Heil ist bei dem, 
der auf dem Thron sitzt, un-
serm Gott, und dem Lamm! 
 
3. 15. Okt. – 21. Okt. 2023 
1.Mose 11,1-9 
1 Es hatte aber alle Welt einer-
lei Zunge und Sprache.  
2 Als sie nun nach Osten zo-
gen, fanden sie eine Ebene im 
Lande Schinar und wohnten 
daselbst.  
3 Und sie sprachen unterei-
nander: Wohlauf, lasst uns Zie-
gel streichen und brennen! – 
und nahmen Ziegel als Stein 
und Erdharz als Mörtel  
4 und sprachen: Wohlauf, lasst 
uns eine Stadt und einen Turm 
bauen, dessen Spitze bis an 
den Himmel reiche, damit wir 
uns einen Namen machen; 
denn wir werden sonst zer-
streut in alle Länder. 
5 Da fuhr der HERR hernieder, 
dass er sähe die Stadt und den 
Turm, die die Menschenkinder 
bauten.  
6 Und der HERR sprach: 
Siehe, es ist einerlei Volk und 
einerlei Sprache unter ihnen al-
len und dies ist der Anfang ih-
res Tuns; nun wird ihnen nichts 

mehr verwehrt werden können 
von allem, was sie sich vorge-
nommen haben zu tun.  
7 Wohlauf, lasst uns hernieder-
fahren und dort ihre Sprache 
verwirren, dass keiner des an-
dern Sprache verstehe! 
8 So zerstreute sie der HERR 
von dort in alle Länder, dass 
sie aufhören mussten, die 
Stadt zu bauen.  
9 Daher heißt ihr Name Babel, 
weil der HERR daselbst ver-
wirrt hat aller Länder Sprache 
und sie von dort zerstreut hat in 
alle Länder. 
 
1.Mose 12,1-3 
1 Und der HERR sprach zu Ab-
ram: Geh aus deinem Vater-
land und von deiner Verwandt-
schaft und aus deines Vaters 
Hause in ein Land, das ich dir 
zeigen will.  
2 Und ich will dich zum großen 
Volk machen und will dich seg-
nen und dir einen großen Na-
men machen, und du sollst ein 
Segen sein.  
3 Ich will segnen, die dich seg-
nen, und verfluchen, die dich 
verfluchen; und in dir sollen ge-
segnet werden alle Geschlech-
ter auf Erden.  
 
1.Mose 12,10 bis 13,1 
10 Es kam aber eine Hungers-
not in das Land. Da zog Abram 
hinab nach Ägypten, dass er 
sich dort als ein Fremdling auf-
hielte; denn der Hunger war 
groß im Lande.  
11 Und als er nahe an Ägypten 
war, sprach er zu Sarai, seiner 
Frau: Siehe, ich weiß, dass du 
eine schöne Frau bist.  
12 Wenn dich nun die Ägypter 
sehen, so werden sie sagen: 
Das ist seine Frau, und werden 
mich umbringen und dich leben 
lassen.  
13 So sage doch, du seist 
meine Schwester, auf dass 
mir's wohlgehe um deinetwillen 
und ich am Leben bleibe um 
deinetwillen. 
14 Als nun Abram nach Ägyp-
ten kam, sahen die Ägypter, 
dass seine Frau sehr schön 
war.  
15 Und die Großen des Pharao 
sahen sie und priesen sie vor 
ihm. Da wurde sie in das Haus 
des Pharao gebracht.  
16 Und er tat Abram Gutes um 
ihretwillen; und er bekam 
Schafe, Rinder, Esel, Knechte 
und Mägde, Eselinnen und Ka-
mele.  
17 Aber der HERR plagte den 
Pharao und sein Haus mit gro-
ßen Plagen um Sarais, Abrams 
Frau, willen. 
18 Da rief der Pharao Abram 
zu sich und sprach zu ihm: Wa-
rum hast du mir das angetan? 
Warum sagtest du mir nicht, 
dass sie deine Frau ist?  
19 Warum sprachst du denn: 
Sie ist meine Schwester –, so-
dass ich sie mir zur Frau 
nahm? Und nun siehe, da hast 
du deine Frau; nimm sie und 
zieh hin.  
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20 Und der Pharao bestellte 
Leute um seinetwillen, dass sie 
ihn geleiteten und seine Frau 
und alles, was er hatte. 
1.Mose 13,1 
1 So zog Abram herauf aus 
Ägypten mit seiner Frau und 
mit allem, was er hatte, und Lot 
auch mit ihm ins Südland.  
 
Apg 8,1-4 
1 Saulus aber hatte Gefallen 
an seinem Tode. 
Es erhob sich aber an diesem 
Tag eine große Verfolgung 
über die Gemeinde in Jerusa-
lem; da zerstreuten sich alle in 
die Länder Judäa und Sama-
rien, außer den Aposteln.  
2 Es bestatteten aber den Ste-
phanus gottesfürchtige Männer 
und hielten eine große Klage 
über ihn.  
3 Saulus aber suchte die Ge-
meinde zu zerstören, ging von 
Haus zu Haus, schleppte Män-
ner und Frauen fort und warf 
sie ins Gefängnis.  
4 Die nun zerstreut worden wa-
ren, zogen umher und predig-
ten das Wort.  
 
Apg 10,9-15.28-29 
9 Am nächsten Tag, als diese 
auf dem Wege waren und in 
die Nähe der Stadt kamen, 
stieg Petrus auf das Dach, zu 
beten um die sechste Stunde.  
10 Und als er hungrig wurde, 
wollte er essen. Während sie 
ihm aber etwas zubereiteten, 
geriet er in Verzückung  
11 und sah den Himmel aufge-
tan und etwas wie ein großes 
leinenes Tuch herabkommen, 
an vier Zipfeln niedergelassen 
auf die Erde.  
12 Darin waren allerlei vierfü-
ßige und kriechende Tiere der 
Erde und Vögel des Himmels.  
13 Und es geschah eine 
Stimme zu ihm: Steh auf, Pet-
rus, schlachte und iss!  
14 Petrus aber sprach: O nein, 
Herr; denn ich habe noch nie 
etwas Verbotenes und Unrei-
nes gegessen.  
15 Und die Stimme sprach zum 
zweiten Mal zu ihm: Was Gott 
rein gemacht hat, das nenne 
du nicht verboten.  
28 Und er sprach zu ihnen: Ihr 
wisst, dass es einem jüdischen 
Mann nicht erlaubt ist, mit ei-
nem Fremden umzugehen 
oder zu ihm zu kommen; aber 
Gott hat mir gezeigt, dass ich 
keinen Menschen meiden oder 
unrein nennen soll.  
29 Darum habe ich mich nicht 
geweigert zu kommen, als ich 
geholt wurde. So frage ich 
euch nun, warum ihr mich habt 
holen lassen. 
 
Apg 1,8 
8 aber ihr werdet die Kraft des 
Heiligen Geistes empfangen, 
der auf euch kommen wird, und 
werdet meine Zeugen sein in 
Jerusalem und in ganz Judäa 
und Samarien und bis an das 
Ende der Erde. 
 

4. 22. Okt. – 28. Okt. 2023 
1.Mose 18,1-8 
1 Und der HERR erschien ihm 
im Hain Mamre, während er an 
der Tür seines Zeltes saß, als 
der Tag am heißesten war.  
2 Und als er seine Augen auf-
hob und sah, siehe, da standen 
drei Männer vor ihm. Und als er 
sie sah, lief er ihnen entgegen 
von der Tür seines Zeltes und 
neigte sich zur Erde  
3 und sprach: Herr, hab ich 
Gnade gefunden vor deinen 
Augen, so geh nicht an deinem 
Knecht vorüber.  
4 Man soll euch ein wenig 
Wasser bringen, eure Füße zu 
waschen, und lasst euch nie-
der unter dem Baum.  
5 Und ich will euch einen Bis-
sen Brot bringen, dass ihr euer 
Herz labt; danach mögt ihr wei-
terziehen. Denn darum seid ihr 
bei eurem Knecht vorüberge-
kommen. Sie sprachen: Tu, 
wie du gesagt hast. 
6 Abraham eilte in das Zelt zu 
Sara und sprach: Eile und 
menge drei Maß feinstes Mehl, 
knete und backe Kuchen.  
7 Er aber lief zu den Rindern 
und holte ein zartes, gutes Kalb 
und gab's dem Knechte; der 
eilte und bereitete es zu.  
8 Und er trug Butter und Milch 
auf und von dem Kalbe, das er 
zubereitet hatte, und setzte es 
ihnen vor und blieb stehen vor 
ihnen unter dem Baum und sie 
aßen. 
 
1.Mose 18,16-19 
16 Da brachen die Männer auf 
und wandten sich nach So-
dom, und Abraham ging mit 
ihnen, um sie zu geleiten.  
17 Da sprach der HERR: Wie 
könnte ich Abraham verber-
gen, was ich tun will,  
18 da er doch ein großes und 
mächtiges Volk werden soll 
und alle Völker auf Erden in 
ihm gesegnet werden sollen?  
19 Denn dazu habe ich ihn 
auserkoren, dass er seinen 
Kindern befehle und seinem 
Hause nach ihm, dass sie des 
HERRN Wege halten und tun, 
was recht und gut ist, auf dass 
der HERR auf Abraham kom-
men lasse, was er ihm verhei-
ßen hat.  
 
1.Mose 18,20-33 
20 Und der HERR sprach: Es 
ist ein großes Geschrei über 
Sodom und Gomorra, dass ihre 
Sünden sehr schwer sind.  
21 Darum will ich hinabfahren 
und sehen, ob sie alles getan 
haben nach dem Geschrei, das 
vor mich gekommen ist, oder 
ob's nicht so sei, damit ich's 
wisse.  
22 Und die Männer wandten ihr 
Angesicht und gingen nach So-
dom. 
Aber Abraham blieb stehen vor 
dem HERRN  
23 und trat zu ihm und sprach: 
Willst du denn den Gerechten 
mit dem Gottlosen umbringen?  

24 Es könnten vielleicht fünfzig 
Gerechte in der Stadt sein; 
wolltest du die umbringen und 
dem Ort nicht vergeben um 
fünfzig Gerechter willen, die 
darin wären?  
25 Das sei ferne von dir, dass 
du das tust und tötest den Ge-
rechten mit dem Gottlosen, so-
dass der Gerechte wäre gleich 
wie der Gottlose! Das sei ferne 
von dir! Sollte der Richter aller 
Welt nicht gerecht richten?  
26 Der HERR sprach: Finde ich 
fünfzig Gerechte zu Sodom in 
der Stadt, so will ich um ihret-
willen dem ganzen Ort verge-
ben.  
27 Abraham antwortete und 
sprach: Ach siehe, ich habe 
mich unterwunden, zu reden 
mit dem Herrn, wiewohl ich 
Erde und Asche bin.  
28 Es könnten vielleicht fünf 
weniger als fünfzig Gerechte 
darin sein; wolltest du denn die 
ganze Stadt verderben um der 
fünf willen? Er sprach: Finde 
ich darin fünfundvierzig, so will 
ich sie nicht verderben.  
29 Und er fuhr fort mit ihm zu 
reden und sprach: Man könnte 
vielleicht vierzig darin finden. 
Er aber sprach: Ich will ihnen 
nichts tun um der vierzig willen.  
30 Abraham sprach: Zürne 
nicht, Herr, dass ich noch mehr 
rede. Man könnte vielleicht 
dreißig darin finden. Er aber 
sprach: Finde ich dreißig darin, 
so will ich ihnen nichts tun.  
31 Und er sprach: Ach siehe, 
ich habe mich unterwunden, 
mit dem Herrn zu reden. Man 
könnte vielleicht zwanzig darin 
finden. Er antwortete: Ich will 
sie nicht verderben um der 
zwanzig willen.  
32 Und er sprach: Ach, zürne 
nicht, Herr, dass ich nur noch 
einmal rede. Man könnte viel-
leicht zehn darin finden. Er 
aber sprach: Ich will sie nicht 
verderben um der zehn willen.  
33 Und der HERR ging weg, 
nachdem er aufgehört hatte, 
mit Abraham zu reden; und Ab-
raham kehrte wieder um an 
seinen Ort. 
 
Lk 19,1-10 
1 Und er ging nach Jericho hin-
ein und zog hindurch.  
2 Und siehe, da war ein Mann 
mit Namen Zachäus, der war 
ein Oberer der Zöllner und war 
reich.  
3 Und er begehrte, Jesus zu 
sehen, wer er wäre, und konnte 
es nicht wegen der Menge; 
denn er war klein von Gestalt.  
4 Und er lief voraus und stieg 
auf einen Maulbeerbaum, um 
ihn zu sehen; denn dort sollte 
er durchkommen.  
5 Und als Jesus an die Stelle 
kam, sah er auf und sprach zu 
ihm: Zachäus, steig eilend her-
unter; denn ich muss heute in 
deinem Haus einkehren.  
6 Und er stieg eilend herunter 
und nahm ihn auf mit Freuden. 

7 Als sie das sahen, murrten 
sie alle und sprachen: Bei ei-
nem Sünder ist er eingekehrt.  
8 Zachäus aber trat vor den 
Herrn und sprach: Siehe, Herr, 
die Hälfte von meinem Besitz 
gebe ich den Armen, und wenn 
ich jemanden betrogen habe, 
so gebe ich es vierfach zurück.  
9 Jesus aber sprach zu ihm: 
Heute ist diesem Hause Heil 
widerfahren, denn auch er ist 
Abrahams Sohn.  
10 Denn der Menschensohn ist 
gekommen, zu suchen und se-
lig zu machen, was verloren ist.  
Phil 2,5-11 
5 Seid so unter euch gesinnt, 
wie es auch der Gemeinschaft 
in Christus Jesus entspricht:  
6 Er, der in göttlicher Gestalt 
war, hielt es nicht für einen 
Raub, Gott gleich zu sein, 
7 sondern entäußerte sich 
selbst und nahm Knechtsge-
stalt an, ward den Menschen 
gleich und der Erscheinung 
nach als Mensch erkannt. 
8 Er erniedrigte sich selbst     
und ward gehorsam bis zum 
Tode,  ja zum Tode am Kreuz. 
9 Darum hat ihn auch Gott er-
höht und hat ihm den Namen 
gegeben, der über alle Namen 
ist, 
10 dass in dem Namen Jesu 
sich beugen sollen aller derer 
Knie,die im Himmel und auf Er-
den und unter der Erde sind,  
11 und alle Zungen bekennen 
sollen, dass Jesus Christus der 
Herr ist,zur Ehre Gottes, des 
Vaters. 
 
Offb 3,20 
20 Siehe, ich stehe vor der Tür 
und klopfe an. Wenn jemand 
meine Stimme hören wird und 
die Tür auftun, zu dem werde 
ich hineingehen und das 
Abendmahl mit ihm halten und 
er mit mir.  
 
Mt 4,23-25 
23 Und Jesus zog umher in 
ganz Galiläa, lehrte in ihren Sy-
nagogen und predigte das 
Evangelium von dem Reich 
und heilte alle Krankheiten und 
alle Gebrechen im Volk.  
24 Und die Kunde von ihm er-
scholl durch ganz Syrien. Und 
sie brachten zu ihm alle Kran-
ken, mit mancherlei Leiden und 
Plagen behaftet, Besessene, 
Mondsüchtige und Gelähmte; 
und er machte sie gesund.  
25 Und es folgte ihm eine 
große Menge aus Galiläa, aus 
den Zehn Städten, aus Jerusa-
lem, aus Judäa und von jen-
seits des Jordans. 
 
5. 29. Okt. – 04. Nov. 2023 
2.Kön 17,5-6 
5 Und der König von Assyrien 
zog durch das ganze Land und 
gegen Samaria und belagerte 
es drei Jahre lang.  
6 Und im neunten Jahr Ho-
scheas eroberte der König von 
Assyrien Samaria und führte 
Israel weg nach Assyrien und 
ließ sie wohnen in Halach und 

am Habor, dem Fluss von 
Gosan, und in den Städten der 
Meder. 
2.Kön 19,32-37 
32 Darum spricht der HERR 
über den König von Assyrien: 
Er soll nicht in diese Stadt kom-
men und keinen Pfeil hinein-
schießen und mit keinem 
Schild davor kommen und soll 
keinen Wall gegen sie auf-
schütten,  
33 sondern er soll den Weg 
wieder zurückziehen, den er 
gekommen ist, und soll in diese 
Stadt nicht kommen; der HERR 
sagt's.  
34 Und ich will diese Stadt be-
schirmen, dass ich sie errette 
um meinetwillen und um mei-
nes Knechtes David willen.  
35 Und in dieser Nacht fuhr aus 
der Engel des HERRN und 
schlug im Lager von Assyrien 
hundertfünfundachtzigtausend 
Mann. Und als man sich früh 
am Morgen aufmachte, siehe, 
da lag alles voller Leichen.  
36 So brach Sanherib, der Kö-
nig von Assyrien, auf und zog 
ab, kehrte um und blieb zu 
Ninive.  
37 Und als er anbetete im Haus 
seines Gottes Nisroch, er-
schlugen ihn mit dem Schwert 
seine Söhne Adrammelech 
und Sarezer, und sie entkamen 
ins Land Ararat. Und sein Sohn 
Asarhaddon wurde König an 
seiner statt.  
Nah 1,1 
1 Dies ist die Last für Ninive, 
das Buch der Weissagung Na-
hums aus Elkosch. 
Nah 3,1-4 
1 Weh der mörderischen Stadt, 
die voll Lügen und Räuberei ist 
und von ihrem Rauben nicht 
lassen will!  
2 Denn da wird man hören die 
Peitschen knallen und die Rä-
der rasseln und die Rosse ja-
gen und die Wagen rollen.  
3 Reiter rücken herauf mit glän-
zenden Schwertern und mit 
blitzenden Spießen. Da liegen 
viele Erschlagene, eine Unzahl 
von Leichen; ihrer ist kein 
Ende, sodass man über sie fal-
len muss.  
4 Das alles um der großen Hu-
rerei willen der schönen Hure, 
die mit Zauberei umgeht, die 
mit ihrer Hurerei die Völker und 
mit ihrer Zauberei Land und 
Leute an sich gebracht hat.  
 
Jona 1,1-3 
1 Es geschah das Wort des 
HERRN zu Jona, dem Sohn A-
mittais:  
2 Mache dich auf und geh in 
die große Stadt Ninive und pre-
dige wider sie; denn ihre Bos-
heit ist vor mich gekommen. 
3 Aber Jona machte sich auf 
und wollte vor dem HERRN 
nach Tarsis fliehen und kam 
hinab nach Jafo. Und als er ein 
Schiff fand, das nach Tarsis 
fahren wollte, gab er Fährgeld 
und trat hinein, um mit ihnen 
nach Tarsis zu fahren und dem 



3 

HERRN aus den Augen zu 
kommen.  
 
Jona 1,4-16 
4 Da ließ der HERR einen gro-
ßen Wind aufs Meer kommen, 
und es erhob sich ein großes 
Ungewitter auf dem Meer, dass 
man meinte, das Schiff würde 
zerbrechen.  
5 Und die Schiffsleute fürchte-
ten sich und schrien, ein jeder 
zu seinem Gott, und warfen die 
Ladung, die im Schiff war, ins 
Meer, dass es leichter würde. 
Aber Jona war hinunter in das 
Schiff gestiegen, lag und 
schlief. 
6 Da trat zu ihm der Schiffsherr 
und sprach zu ihm: Was 
schläfst du? Steh auf, rufe dei-
nen Gott an! Ob vielleicht die-
ser Gott an uns gedenken will, 
dass wir nicht verderben.  
7 Und einer sprach zum an-
dern: Kommt, wir wollen losen, 
dass wir erfahren, um wessent-
willen es uns so übel geht. Und 
als sie losten, traf's Jona.  
8 Da sprachen sie zu ihm: 
Sage uns, warum geht es uns 
so übel? Was ist dein Gewerbe 
und wo kommst du her? Aus 
welchem Lande bist du und 
von welchem Volk bist du?  
9 Er sprach zu ihnen: Ich bin 
ein Hebräer und fürchte den 
HERRN, den Gott des Him-
mels, der das Meer und das 
Trockene gemacht hat.  
10 Da fürchteten sich die Leute 
sehr und sprachen zu ihm: Wa-
rum hast du das getan? Denn 
sie wussten, dass er vor dem 
HERRN floh; denn er hatte es 
ihnen gesagt.  
11 Da sprachen sie zu ihm: 
Was sollen wir denn mit dir tun, 
dass das Meer stille werde und 
von uns ablasse? Denn das 
Meer ging immer ungestümer.  
12 Er sprach zu ihnen: Nehmt 
mich und werft mich ins Meer, 
so wird das Meer still werden 
und von euch ablassen. Denn 
ich weiß, dass um meinetwillen 
dies große Ungewitter über 
euch gekommen ist. 
13 Doch die Leute ruderten, 
dass sie wieder ans Land kä-
men; aber sie konnten nicht, 
denn das Meer ging immer un-
gestümer gegen sie an.  
14 Da riefen sie zu dem 
HERRN und sprachen: Ach, 
HERR, lass uns nicht verder-
ben um des Lebens dieses 
Mannes willen und rechne uns 
nicht unschuldiges Blut zu; 
denn du, HERR, tust, wie dir's 
gefällt. 
15 Und sie nahmen Jona und 
warfen ihn ins Meer. Da wurde 
das Meer still und ließ ab von 
seinem Wüten.  
16 Und die Leute fürchteten 
den HERRN sehr und brachten 
dem HERRN Opfer dar und ta-
ten Gelübde. 
Jona 3,5-9 
5 Da glaubten die Leute von 
Ninive an Gott und ließen ein 
Fasten ausrufen und zogen 

alle, Groß und Klein, den Sack 
zur Buße an.  
6 Und als das vor den König 
von Ninive kam, stand er auf 
von seinem Thron und legte 
seinen Purpur ab und hüllte 
sich in den Sack und setzte 
sich in die Asche  
7 und ließ ausrufen und sagen 
in Ninive als Befehl des Königs 
und seiner Gewaltigen: Es sol-
len weder Mensch noch Vieh, 
weder Rinder noch Schafe 
Nahrung zu sich nehmen, und 
man soll sie nicht weiden noch 
Wasser trinken lassen;  
8 und sie sollen sich in den 
Sack hüllen, Menschen und 
Vieh, und zu Gott rufen mit 
Macht. Und ein jeder bekehre 
sich von seinem bösen Wege 
und vom Frevel seiner Hände!  
9 Wer weiß? Vielleicht lässt 
Gott es sich gereuen und wen-
det sich ab von seinem grimmi-
gen Zorn, dass wir nicht ver-
derben.  
 
Jona 2,1 bis 4,1 
1 Aber der HERR ließ einen 
großen Fisch kommen, Jona 
zu verschlingen. Und Jona war 
im Leibe des Fisches drei Tage 
und drei Nächte.  
2 Und Jona betete zu dem 
HERRN, seinem Gott, im Leibe 
des Fisches  
3 und sprach: Ich rief zu dem 
HERRN in meiner Angst und er 
antwortete mir. Ich schrie aus 
dem Rachen des Todes und du 
hörtest meine Stimme. 
4 Du warfst mich in die Tiefe, 
mitten ins Meer, dass die Flu-
ten mich umgaben. Alle deine 
Wogen und Wellen     gingen 
über mich, 
5 dass ich dachte, ich wäre von 
deinen Augen verstoßen, ich 
würde deinen heiligen Tempel 
nicht mehr sehen. 
6 Wasser umgaben mich und 
gingen mir ans Leben, die Tiefe 
umringte mich, Schilf bedeckte 
mein Haupt. 
7 Ich sank hinunter zu der 
Berge Gründen, der Erde Rie-
gel schlossen sich hinter mir 
ewiglich. Aber du hast mein Le-
ben aus dem Verderben ge-
führt, HERR, mein Gott! 
8 Als meine Seele in mir ver-
zagte, gedachte ich an den 
HERRN, und mein Gebet kam 
zu dir in deinen heiligen Tem-
pel. 
9 Die sich halten an das Nich-
tige, verlassen ihre Gnade. 
10 Ich aber will mit Dank dir 
Opfer bringen. Meine Gelübde 
will ich erfüllen dem HERRN, 
der mir geholfen hat. 
11 Und der HERR sprach zu 
dem Fisch und der spie Jona 
aus ans Land. 
Jona 3,1-10 
1 Und es geschah das Wort 
des HERRN zum zweiten Mal 
zu Jona:  
2 Mach dich auf, geh in die 
große Stadt Ninive und predige 
ihr, was ich dir sage! 
3 Da machte sich Jona auf und 
ging hin nach Ninive, wie der 

HERR gesagt hatte. Ninive 
aber war eine große Stadt vor 
Gott, drei Tagereisen groß.  
4 Und als Jona anfing, in die 
Stadt hineinzugehen, und eine 
Tagereise weit gekommen 
war, predigte er und sprach: Es 
sind noch vierzig Tage, so wird 
Ninive untergehen.  
5 Da glaubten die Leute von 
Ninive an Gott und ließen ein 
Fasten ausrufen und zogen 
alle, Groß und Klein, den Sack 
zur Buße an.  
6 Und als das vor den König 
von Ninive kam, stand er auf 
von seinem Thron und legte 
seinen Purpur ab und hüllte 
sich in den Sack und setzte 
sich in die Asche  
7 und ließ ausrufen und sagen 
in Ninive als Befehl des Königs 
und seiner Gewaltigen: Es sol-
len weder Mensch noch Vieh, 
weder Rinder noch Schafe 
Nahrung zu sich nehmen, und 
man soll sie nicht weiden noch 
Wasser trinken lassen;  
8 und sie sollen sich in den 
Sack hüllen, Menschen und 
Vieh, und zu Gott rufen mit 
Macht. Und ein jeder bekehre 
sich von seinem bösen Wege 
und vom Frevel seiner Hände!  
9 Wer weiß? Vielleicht lässt 
Gott es sich gereuen und wen-
det sich ab von seinem grimmi-
gen Zorn, dass wir nicht ver-
derben.  
10 Als aber Gott ihr Tun sah, 
wie sie sich bekehrten von ih-
rem bösen Wege, reute ihn das 
Übel, das er ihnen angekündigt 
hatte, und tat's nicht.  
Jona 4,1-4 
1 Das aber verdross Jona sehr 
und er ward zornig  
2 und betete zum HERRN und 
sprach: Ach, HERR, das ist's 
ja, was ich dachte, als ich noch 
in meinem Lande war, weshalb 
ich auch eilends nach Tarsis 
fliehen wollte; denn ich wusste, 
dass du gnädig, barmherzig, 
langmütig und von großer Güte 
bist und lässt dich des Übels 
gereuen.  
3 So nimm nun, HERR, meine 
Seele von mir; denn ich möchte 
lieber tot sein als leben.  
4 Aber der HERR sprach: 
Meinst du, dass du mit Recht 
zürnst? 
 
Jona 4,5-11 
5 Und Jona ging zur Stadt hin-
aus und ließ sich östlich der 
Stadt nieder und machte sich 
dort eine Hütte; darunter setzte 
er sich in den Schatten, bis er 
sähe, was der Stadt widerfah-
ren würde.  
6 Gott der HERR aber ließ eine 
Staude wachsen; die wuchs 
über Jona, dass sie Schatten 
gäbe seinem Haupt und ihm 
hülfe von seinem Unmut. Und 
Jona freute sich sehr über die 
Staude. 
7 Aber am Morgen, als die Mor-
genröte anbrach, ließ Gott ei-
nen Wurm kommen; der stach 
die Staude, dass sie verdorrte.  

8 Als aber die Sonne aufge-
gangen war, ließ Gott einen 
heißen Ostwind kommen, und 
die Sonne stach Jona auf den 
Kopf, dass er matt wurde. Da 
wünschte er sich den Tod und 
sprach: Ich möchte lieber tot 
sein als leben. 
9 Da sprach Gott zu Jona: 
Meinst du, dass du mit Recht 
zürnst um der Staude willen? 
Und er sprach: Mit Recht zürne 
ich bis an den Tod.  
10 Und der HERR sprach: Dich 
jammert die Staude, um die du 
dich nicht gemüht hast, hast sie 
auch nicht aufgezogen, die in 
einer Nacht ward und in einer 
Nacht verdarb,  
11 und mich sollte nicht jam-
mern Ninive, eine so große 
Stadt, in der mehr als hundert-
undzwanzigtausend Menschen 
sind, die nicht wissen, was 
rechts oder links ist, dazu auch 
viele Tiere? 
 
Jes 6,1-8 
1 In dem Jahr, als der König 
Usija starb, sah ich den Herrn 
sitzen auf einem hohen und er-
habenen Thron und sein Saum 
füllte den Tempel.  
2 Serafim standen über ihm; 
ein jeder hatte sechs Flügel: 
Mit zweien deckten sie ihr Ant-
litz, mit zweien deckten sie ihre 
Füße und mit zweien flogen 
sie.  
3 Und einer rief zum andern 
und sprach: Heilig, heilig, heilig 
ist der HERR Zebaoth, alle 
Lande sind seiner Ehre voll!  
4 Und die Schwellen bebten 
von der Stimme ihres Rufens 
und das Haus ward voll Rauch.  
5 Da sprach ich: Weh mir, ich 
vergehe! Denn ich bin unreiner 
Lippen und wohne unter einem 
Volk von unreinen Lippen; 
denn ich habe den König, den 
HERRN Zebaoth, gesehen mit 
meinen Augen.  
6 Da flog einer der Serafim zu 
mir und hatte eine glühende 
Kohle in der Hand, die er mit 
der Zange vom Altar nahm,  
7 und rührte meinen Mund an 
und sprach: Siehe, hiermit sind 
deine Lippen berührt, dass 
deine Schuld von dir genom-
men werde und deine Sünde 
gesühnt sei. 
8 Und ich hörte die Stimme des 
Herrn, wie er sprach: Wen soll 
ich senden? Wer will unser 
Bote sein? Ich aber sprach: 
Hier bin ich, sende mich! 
 
6. 05. Nov. – 11. Nov. 2023 
Lk 24,1-12 
1 Aber am ersten Tag der Wo-
che sehr früh kamen sie zum 
Grab und trugen bei sich die 
wohlriechenden Öle, die sie 
bereitet hatten.  
2 Sie fanden aber den Stein 
weggewälzt von dem Grab  
3 und gingen hinein und fanden 
den Leib des Herrn Jesus 
nicht. 
4 Und als sie darüber beküm-
mert waren, siehe, da traten zu 

ihnen zwei Männer mit glän-
zenden Kleidern.  
5 Sie aber erschraken und 
neigten ihr Angesicht zur Erde. 
Da sprachen die zu ihnen: Was 
sucht ihr den Lebenden bei den 
Toten?  
6 Er ist nicht hier, er ist aufer-
standen. Gedenkt daran, wie 
er euch gesagt hat, als er noch 
in Galiläa war:  
7 Der Menschensohn muss 
überantwortet werden in die 
Hände der Sünder und gekreu-
zigt werden und am dritten 
Tage auferstehen.  
8 Und sie gedachten an seine 
Worte. 
9 Und sie gingen wieder weg 
vom Grab und verkündigten 
das alles den elf Jüngern und 
den andern allen.  
10 Es waren aber Maria von 
Magdala und Johanna und Ma-
ria, des Jakobus Mutter, und 
die andern mit ihnen; die sag-
ten das den Aposteln.  
11 Und es erschienen ihnen 
diese Worte, als wär's Ge-
schwätz, und sie glaubten 
ihnen nicht.  
12 Petrus aber stand auf und 
lief zum Grab und bückte sich 
hinein und sah nur die Leinen-
tücher und ging davon und 
wunderte sich über das, was 
geschehen war.  
Apg 4,13.20 
13 Sie sahen aber den Freimut 
des Petrus und Johannes und 
wunderten sich; denn sie merk-
ten, dass sie ungelehrte und 
einfache Leute waren, und 
wussten auch von ihnen, dass 
sie mit Jesus gewesen waren.  
20 Wir können's ja nicht las-
sen, von dem zu reden, was wir 
gesehen und gehört haben. 
Mt 12,34 
34 Ihr Schlangenbrut, wie 
könnt ihr Gutes reden, die ihr 
böse seid? Wes das Herz voll 
ist, des geht der Mund über.  
 
Lk 24,36-49 
36 Als sie aber davon redeten, 
trat er selbst, Jesus, mitten un-
ter sie und sprach zu ihnen: 
Friede sei mit euch!  
37 Sie erschraken aber und 
fürchteten sich und meinten, 
sie sähen einen Geist.  
38 Und er sprach zu ihnen: 
Was seid ihr so erschrocken, 
und warum kommen solche 
Gedanken in euer Herz?  
39 Seht meine Hände und 
meine Füße, ich bin's selber. 
Fasst mich an und seht; denn 
ein Geist hat nicht Fleisch und 
Knochen, wie ihr seht, dass ich 
sie habe.  
40 Und als er das gesagt hatte, 
zeigte er ihnen die Hände und 
Füße.  
41 Als sie aber noch nicht 
glaubten vor Freude und sich 
verwunderten, sprach er zu 
ihnen: Habt ihr hier etwas zu 
essen?  
42 Und sie legten ihm ein Stück 
gebratenen Fisch vor.  
43 Und er nahm's und aß vor 
ihnen. 
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44 Er sprach aber zu ihnen: 
Das sind meine Worte, die ich 
zu euch gesagt habe, als ich 
noch bei euch war: Es muss al-
les erfüllt werden, was von mir 
geschrieben steht im Gesetz 
des Mose, in den Propheten 
und in den Psalmen.  
45 Da öffnete er ihnen das Ver-
ständnis, sodass sie die Schrift 
verstanden,  
46 und sprach zu ihnen: So 
steht's geschrieben, dass 
Christus leiden wird und aufer-
stehen von den Toten am drit-
ten Tage;  
47 und dass gepredigt wird in 
seinem Namen Buße zur Ver-
gebung der Sünden unter allen 
Völkern. Fangt an in Jerusalem  
48 und seid dafür Zeugen.  
49 Und siehe, ich will auf euch 
herabsenden, was mein Vater 
verheißen hat. Ihr aber sollt in 
der Stadt bleiben, bis ihr aus-
gerüstet werdet mit Kraft aus 
der Höhe.  
 
Apg 1,12-26 
12 Da kehrten sie nach Jerusa-
lem zurück von dem Berg, der 
heißt Ölberg und liegt nahe bei 
Jerusalem, einen Sabbatweg 
entfernt.  
13 Und als sie hineinkamen, 
stiegen sie hinauf in das Ober-
gemach des Hauses, wo sie 
sich aufzuhalten pflegten: Pet-
rus, Johannes, Jakobus und 
Andreas, Philippus und 
Thomas, Bartholomäus und 
Matthäus, Jakobus, der Sohn 
des Alphäus, und Simon der 
Zelot und Judas, der Sohn des 
Jakobus.  
14 Diese alle waren stets beiei-
nander einmütig im Gebet samt 
den Frauen und Maria, der 
Mutter Jesu, und seinen Brü-
dern.  
15 Und in den Tagen trat Pet-
rus auf unter den Brüdern – es 
war aber eine Menge beisam-
men von etwa hundertzwanzig 
– und sprach:  
16 Ihr Männer und Brüder, es 
musste das Wort der Schrift er-
füllt werden, das der Heilige 
Geist durch den Mund Davids 
vorausgesagt hat über Judas, 
der denen den Weg zeigte, die 
Jesus gefangen nahmen;  
17 denn er gehörte zu uns und 
hatte dieses Amt mit uns emp-
fangen.  
18 Der hat einen Acker erwor-
ben mit dem Lohn für seine Un-
gerechtigkeit. Aber er ist vorn-
über gestürzt und mitten ent-
zweigeborsten, sodass alle 
seine Eingeweide hervorquol-
len.  
19 Und es ist allen bekannt ge-
worden, die in Jerusalem woh-
nen, sodass dieser Acker in ih-
rer Sprache genannt wird: Ha-
keldamach, das heißt Blut-
acker.  
20 Denn es steht geschrieben 
im Psalmbuch (Psalm 69,26; 
109,8): »Seine Behausung soll 
verwüstet werden, und nie-
mand wohne darin«, und: 

»Sein Amt empfange ein and-
rer.«  
21 So muss nun einer von die-
sen Männern, die bei uns ge-
wesen sind die ganze Zeit 
über, als der Herr Jesus unter 
uns ein- und ausgegangen ist  
22 – von der Taufe des Johan-
nes an bis zu dem Tag, an dem 
er von uns genommen wurde –
, mit uns Zeuge seiner Aufer-
stehung werden. 
23 Und sie stellten zwei auf: 
Josef, genannt Barsabbas, mit 
dem Beinamen Justus, und 
Matthias,  
24 und beteten und sprachen: 
Herr, der du aller Herzen 
kennst, zeige an, welchen du 
erwählt hast von diesen bei-
den,  
25 damit er diesen Dienst und 
das Apostelamt empfange, das 
Judas verlassen hat, um an 
den Ort zu gehen, wohin er ge-
hört.  
26 Und sie warfen das Los 
über sie und das Los fiel auf 
Matthias; und er wurde zuge-
ordnet zu den elf Aposteln.  
 
Apg 2,1-41 
1 Und als der Pfingsttag ge-
kommen war, waren sie alle an 
einem Ort beieinander.  
2 Und es geschah plötzlich ein 
Brausen vom Himmel wie von 
einem gewaltigen Wind und er-
füllte das ganze Haus, in dem 
sie saßen.  
3 Und es erschienen ihnen 
Zungen, zerteilt wie von Feuer; 
und er setzte sich auf einen je-
den von ihnen,  
4 und sie wurden alle erfüllt von 
dem Heiligen Geist und fingen 
an zu predigen in andern Spra-
chen, wie der Geist ihnen gab 
auszusprechen.  
5 Es wohnten aber in Jerusa-
lem Juden, die waren gottes-
fürchtige Männer aus allen Völ-
kern unter dem Himmel.  
6 Als nun dieses Brausen ge-
schah, kam die Menge zusam-
men und wurde bestürzt; denn 
ein jeder hörte sie in seiner ei-
genen Sprache reden.  
7 Sie entsetzten sich aber, ver-
wunderten sich und sprachen: 
Siehe, sind nicht diese alle, die 
da reden, aus Galiläa?  
8 Wie hören wir denn jeder 
seine eigene Muttersprache?  
9 Parther und Meder und Ela-
miter und die wir wohnen in 
Mesopotamien und Judäa, 
Kappadozien, Pontus und der 
Provinz Asien,  
10 Phrygien und Pamphylien, 
Ägypten und der Gegend von 
Kyrene in Libyen und Einwan-
derer aus Rom,  
11 Juden und Judengenossen, 
Kreter und Araber: wir hören 
sie in unsern Sprachen von 
den großen Taten Gottes re-
den. 
12 Sie entsetzten sich aber alle 
und wurden ratlos und spra-
chen einer zu dem andern: 
Was will das werden?  

13 Andere aber hatten ihren 
Spott und sprachen: Sie sind 
voll von süßem Wein. 
14 Da trat Petrus auf mit den 
Elf, erhob seine Stimme und 
redete zu ihnen: Ihr Juden, 
liebe Männer, und alle, die ihr 
in Jerusalem wohnt, das sei 
euch kundgetan, und lasst 
meine Worte zu euren Ohren 
eingehen!  
15 Denn diese sind nicht be-
trunken, wie ihr meint, ist es 
doch erst die dritte Stunde am 
Tage;  
16 sondern das ist's, was durch 
den Propheten Joel gesagt 
worden ist (Joel 3,1-5): 
17 »Und es soll geschehen in 
den letzten Tagen, spricht Gott, 
da will ich ausgießen von mei-
nem Geist auf alles Fleisch; 
und eure Söhne und eure 
Töchter sollen weissagen, und 
eure Jünglinge sollen Gesichte 
sehen, und eure Alten sollen 
Träume haben;  
18 und auf meine Knechte und 
auf meine Mägde will ich in je-
nen Tagen von meinem Geist 
ausgießen, und sie sollen weis-
sagen.  
19 Und ich will Wunder tun 
oben am Himmel und Zeichen 
unten auf Erden, Blut und 
Feuer und Rauchdampf;  
20 die Sonne soll in Finsternis 
und der Mond in Blut verwan-
delt werden, ehe der große Tag 
der Offenbarung des Herrn 
kommt.  
21 Und es soll geschehen: wer 
den Namen des Herrn anrufen 
wird, der soll gerettet werden.« 
22 Ihr Männer von Israel, hört 
diese Worte: Jesus von Naza-
reth, von Gott unter euch aus-
gewiesen durch Taten und 
Wunder und Zeichen, die Gott 
durch ihn in eurer Mitte getan 
hat, wie ihr selbst wisst –  
23 diesen Mann, der durch 
Gottes Ratschluss und Vorse-
hung dahingegeben war, habt 
ihr durch die Hand der Heiden 
ans Kreuz geschlagen und um-
gebracht.  
24 Den hat Gott auferweckt 
und hat aufgelöst die Schmer-
zen des Todes, wie es denn 
unmöglich war, dass er vom 
Tode festgehalten werden 
konnte.  
25 Denn David spricht von ihm 
(Psalm 16,8-11): »Ich habe 
den Herrn allezeit vor Augen, 
denn er steht mir zur Rechten, 
damit ich nicht wanke.  
26 Darum ist mein Herz fröh-
lich, und meine Zunge froh-
lockt; auch mein Leib wird ru-
hen in Hoffnung.  
27 Denn du wirst mich nicht 
dem Tod überlassen und nicht 
zugeben, dass dein Heiliger 
die Verwesung sehe.  
28 Du hast mir kundgetan die 
Wege des Lebens; du wirst 
mich erfüllen mit Freude vor 
deinem Angesicht.« 
29 Ihr Männer, liebe Brüder, 
lasst mich freimütig zu euch re-
den von dem Erzvater David. 
Er ist gestorben und begraben, 

und sein Grab ist bei uns bis 
auf diesen Tag.  
30 Da er nun ein Prophet war 
und wusste, dass ihm Gott ver-
heißen hatte mit einem Eid, 
dass ein Nachkomme von ihm 
auf seinem Thron sitzen sollte,  
31 hat er's vorausgesehen und 
von der Auferstehung des 
Christus gesagt: Er ist nicht 
dem Tod überlassen, und sein 
Leib hat die Verwesung nicht 
gesehen.  
32 Diesen Jesus hat Gott auf-
erweckt; dessen sind wir alle 
Zeugen.  
33 Da er nun durch die rechte 
Hand Gottes erhöht ist und 
empfangen hat den verheiße-
nen Heiligen Geist vom Vater, 
hat er diesen ausgegossen, 
wie ihr hier seht und hört.  
34 Denn David ist nicht gen 
Himmel gefahren; sondern er 
sagt selbst (Psalm 110,1): 
»Der Herr sprach zu meinem 
Herrn: Setze dich zu meiner 
Rechten,  
35 bis ich deine Feinde zum 
Schemel deiner Füße mache.«  
36 So wisse nun das ganze 
Haus Israel gewiss, dass Gott 
diesen Jesus, den ihr gekreu-
zigt habt, zum Herrn und Chris-
tus gemacht hat.  
37 Als sie aber das hörten, 
ging's ihnen durchs Herz und 
sie sprachen zu Petrus und 
den andern Aposteln: Ihr Män-
ner, liebe Brüder, was sollen 
wir tun?  
38 Petrus sprach zu ihnen: Tut 
Buße und jeder von euch lasse 
sich taufen auf den Namen 
Jesu Christi zur Vergebung eu-
rer Sünden, so werdet ihr emp-
fangen die Gabe des Heiligen 
Geistes.  
39 Denn euch und euren Kin-
dern gilt diese Verheißung und 
allen, die fern sind, so viele der 
Herr, unser Gott, herzurufen 
wird.  
40 Auch mit vielen andern Wor-
ten bezeugte er das und er-
mahnte sie und sprach: Lasst 
euch erretten aus diesem ver-
kehrten Geschlecht!  
41 Die nun sein Wort annah-
men, ließen sich taufen; und an 
diesem Tage wurden hinzuge-
fügt etwa dreitausend Men-
schen. 
 
Apg 2,41-47 
41 Die nun sein Wort annah-
men, ließen sich taufen; und an 
diesem Tage wurden hinzuge-
fügt etwa dreitausend Men-
schen. 
42 Sie blieben aber beständig 
in der Lehre der Apostel und in 
der Gemeinschaft und im Brot-
brechen und im Gebet.  
43 Es kam aber Furcht über 
alle Seelen und es geschahen 
auch viele Wunder und Zei-
chen durch die Apostel.  
44 Alle aber, die gläubig ge-
worden waren, waren beiei-
nander und hatten alle Dinge 
gemeinsam.  
 

45 Sie verkauften Güter und 
Habe und teilten sie aus unter 
alle, je nachdem es einer nötig 
hatte.  
46 Und sie waren täglich ein-
mütig beieinander im Tempel 
und brachen das Brot hier und 
dort in den Häusern, hielten die 
Mahlzeiten mit Freude und lau-
terem Herzen  
47 und lobten Gott und fanden 
Wohlwollen beim ganzen Volk. 
Der Herr aber fügte täglich zur 
Gemeinde hinzu, die gerettet 
wurden.  
Apg 8,1 
8 1 Saulus aber hatte Gefallen 
an seinem Tode. 
Es erhob sich aber an diesem 
Tag eine große Verfolgung 
über die Gemeinde in Jerusa-
lem; da zerstreuten sich alle in 
die Länder Judäa und Sama-
rien, außer den Aposteln.  
 
Phil 1,3-11 
3 Ich danke meinem Gott, sooft 
ich euer gedenke –   
4 was ich allezeit tue in allen 
meinen Gebeten für euch alle, 
und ich tue das Gebet mit Freu-
den –,  
5 für eure Gemeinschaft am 
Evangelium vom ersten Tage 
an bis heute;  
6 und ich bin darin guter Zuver-
sicht, dass der in euch ange-
fangen hat das gute Werk, der 
wird's auch vollenden bis an 
den Tag Christi Jesu.  
7 Wie es denn recht und billig 
ist, dass ich so von euch allen 
denke, weil ich euch in meinem 
Herzen habe, die ihr alle mit 
mir an der Gnade teilhabt in 
meiner Gefangenschaft und 
wenn ich das Evangelium ver-
teidige und bekräftige.  
8 Denn Gott ist mein Zeuge, 
wie mich nach euch allen ver-
langt von Herzensgrund in 
Christus Jesus.  
9 Und ich bete darum, dass 
eure Liebe immer noch reicher 
werde an Erkenntnis und aller 
Erfahrung,  
10 sodass ihr prüfen könnt, 
was das Beste sei, damit ihr 
lauter und unanstößig seid für 
den Tag Christi,  
11 erfüllt mit Frucht der Ge-
rechtigkeit durch Jesus Chris-
tus zur Ehre und zum Lobe 
Gottes. 
 
7. 12. Nov. – 18. Nov. 2023 
Lk 10,25 
25 Und siehe, da stand ein 
Schriftgelehrter auf, versuchte 
ihn und sprach: Meister, was 
muss ich tun, dass ich das 
ewige Leben ererbe?  
 
Lk 10,26 
26 Er aber sprach zu ihm: Was 
steht im Gesetz geschrieben? 
Was liest du?  
 
Lk 10,27-28 
27 Er antwortete und sprach: 
»Du sollst den Herrn, deinen 
Gott, lieben von ganzem Her-
zen, von ganzer Seele, von al-
len Kräften und von ganzem 
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Gemüt, und deinen Nächsten 
wie dich selbst« (5.Mose 6,5; 
3.Mose 19,18).  
28 Er aber sprach zu ihm: Du 
hast recht geantwortet; tu das, 
so wirst du leben.  
 
Mt 22,34-40 
34 Als aber die Pharisäer hör-
ten, dass er den Sadduzäern 
das Maul gestopft hatte, ver-
sammelten sie sich.  
35 Und einer von ihnen, ein 
Schriftgelehrter, versuchte ihn 
und fragte:  
36 Meister, welches ist das 
höchste Gebot im Gesetz?  
37 Jesus aber antwortete ihm: 
»Du sollst den Herrn, deinen 
Gott, lieben von ganzem Her-
zen, von ganzer Seele und von 
ganzem Gemüt« (5.Mose 6,5).  
38 Dies ist das höchste und 
größte Gebot.  
39 Das andere aber ist dem 
gleich: »Du sollst deinen 
Nächsten lieben wie dich 
selbst« (3.Mose 19,18).  
40 In diesen beiden Geboten 
hängt das ganze Gesetz und 
die Propheten.  
 
Lk 10,28-37 
28 Er aber sprach zu ihm: Du 
hast recht geantwortet; tu das, 
so wirst du leben.  
29 Er aber wollte sich selbst 
rechtfertigen und sprach zu Je-
sus: Wer ist denn mein Nächs-
ter?  
30 Da antwortete Jesus und 
sprach: Es war ein Mensch, der 
ging von Jerusalem hinab nach 
Jericho und fiel unter die Räu-
ber; die zogen ihn aus und 
schlugen ihn und machten sich 
davon und ließen ihn halb tot 
liegen. 
31 Es traf sich aber, dass ein 
Priester dieselbe Straße hinab-
zog; und als er ihn sah, ging er 
vorüber.  
32 Desgleichen auch ein Levit: 
Als er zu der Stelle kam und ihn 
sah, ging er vorüber.  
33 Ein Samariter aber, der auf 
der Reise war, kam dahin; und 
als er ihn sah, jammerte er ihn;  
34 und er ging zu ihm, goss Öl 
und Wein auf seine Wunden 
und verband sie ihm, hob ihn 
auf sein Tier und brachte ihn in 
eine Herberge und pflegte ihn.  
35 Am nächsten Tag zog er 
zwei Silbergroschen heraus, 
gab sie dem Wirt und sprach: 
Pflege ihn; und wenn du mehr 
ausgibst, will ich dir's bezahlen, 
wenn ich wiederkomme. 
36 Wer von diesen dreien, 
meinst du, ist der Nächste ge-
wesen dem, der unter die Räu-
ber gefallen war?  
37 Er sprach: Der die Barmher-
zigkeit an ihm tat. Da sprach 
Jesus zu ihm: So geh hin und 
tu desgleichen!  
Jak 2,17-22 
17 So ist auch der Glaube, 
wenn er nicht Werke hat, tot in 
sich selber. 
18 Aber es könnte jemand sa-
gen: Du hast Glauben und ich 
habe Werke. Zeige mir deinen 

Glauben ohne die Werke, so 
will ich dir meinen Glauben zei-
gen aus meinen Werken.  
19 Du glaubst, dass nur einer 
Gott ist? Du tust recht daran; 
die Teufel glauben's auch und 
zittern.  
20 Willst du nun einsehen, du 
törichter Mensch, dass der 
Glaube ohne Werke nutzlos 
ist? 
21 Ist nicht Abraham, unser 
Vater, durch Werke gerecht ge-
worden, als er seinen Sohn 
Isaak auf dem Altar opferte?  
22 Da siehst du, dass der 
Glaube zusammengewirkt hat 
mit seinen Werken, und durch 
die Werke ist der Glaube voll-
kommen geworden.  
 
Mi 6,8 
8 Es ist dir gesagt, Mensch, 
was gut ist und was der HERR 
von dir fordert, nämlich Gottes 
Wort halten und Liebe üben 
und demütig sein vor deinem 
Gott. 
 
8. 19. Nov. – 25. Nov. 2023 
5.Mose 10,19 
19 Darum sollt ihr auch die 
Fremdlinge lieben; denn ihr 
seid auch Fremdlinge gewesen 
in Ägyptenland.  
Mt 2,13-15 
13 Als sie aber hinweggezogen 
waren, siehe, da erschien der 
Engel des Herrn dem Josef im 
Traum und sprach: Steh auf, 
nimm das Kindlein und seine 
Mutter mit dir und flieh nach 
Ägypten und bleib dort, bis ich 
dir's sage; denn Herodes hat 
vor, das Kindlein zu suchen, 
um es umzubringen. 
14 Da stand er auf und nahm 
das Kindlein und seine Mutter 
mit sich bei Nacht und entwich 
nach Ägypten  
15 und blieb dort bis nach dem 
Tod des Herodes, damit erfüllt 
würde, was der Herr durch den 
Propheten gesagt hat, der da 
spricht (Hosea 11,1): »Aus 
Ägypten habe ich meinen Sohn 
gerufen.« 
 
Mk 1,23-38 
23 Und alsbald war in ihrer Sy-
nagoge ein Mensch, besessen 
von einem unreinen Geist; der 
schrie:  
24 Was willst du von uns, Je-
sus von Nazareth? Du bist ge-
kommen, uns zu vernichten. 
Ich weiß, wer du bist: der Hei-
lige Gottes!  
25 Und Jesus bedrohte ihn und 
sprach: Verstumme und fahre 
aus von ihm!  
26 Und der unreine Geist riss 
ihn und schrie laut und fuhr aus 
von ihm.  
27 Und sie entsetzten sich alle, 
sodass sie sich untereinander 
befragten und sprachen: Was 
ist das? Eine neue Lehre in 
Vollmacht! Er gebietet auch 
den unreinen Geistern und sie 
gehorchen ihm!  
28 Und die Kunde von ihm er-
scholl alsbald überall im gan-
zen galiläischen Land. 

29 Und alsbald gingen sie aus 
der Synagoge und kamen in 
das Haus des Simon und An-
dreas mit Jakobus und Johan-
nes.  
30 Und die Schwiegermutter 
Simons lag darnieder und hatte 
das Fieber; und alsbald sagten 
sie ihm von ihr.  
31 Da trat er zu ihr, fasste sie 
bei der Hand und richtete sie 
auf; und das Fieber verließ sie 
und sie diente ihnen. 
32 Am Abend aber, als die 
Sonne untergegangen war, 
brachten sie zu ihm alle Kran-
ken und Besessenen.  
33 Und die ganze Stadt war 
versammelt vor der Tür.  
34 Und er half vielen Kranken, 
die mit mancherlei Gebrechen 
beladen waren, und trieb viele 
böse Geister aus und ließ die 
Geister nicht reden; denn sie 
kannten ihn.  
35 Und am Morgen, noch vor 
Tage, stand er auf und ging 
hinaus. Und er ging an eine 
einsame Stätte und betete 
dort.  
36 Simon aber und die bei ihm 
waren, eilten ihm nach.  
37 Und als sie ihn fanden, 
sprachen sie zu ihm: Jeder-
mann sucht dich.  
38 Und er sprach zu ihnen: 
Lasst uns anderswohin gehen, 
in die nächsten Städte, dass 
ich auch dort predige; denn 
dazu bin ich gekommen.  
Joh 5,1-9 
1 Danach war ein Fest der Ju-
den, und Jesus zog hinauf 
nach Jerusalem.  
2 Es ist aber in Jerusalem beim 
Schaftor ein Teich, der heißt 
auf Hebräisch Betesda. Dort 
sind fünf Hallen;  
3 in denen lagen viele Kranke, 
Blinde, Lahme, Ausgezehrte.  
4  
5 Es war aber dort ein Mensch, 
der lag achtunddreißig Jahre 
krank.  
6 Als Jesus den liegen sah und 
vernahm, dass er schon so 
lange gelegen hatte, spricht er 
zu ihm: Willst du gesund wer-
den?  
7 Der Kranke antwortete ihm: 
Herr, ich habe keinen Men-
schen, der mich in den Teich 
bringt, wenn das Wasser sich 
bewegt; wenn ich aber hin-
komme, so steigt ein anderer 
vor mir hinein.  
8 Jesus spricht zu ihm: Steh 
auf, nimm dein Bett und geh 
hin!  
9 Und sogleich wurde der 
Mensch gesund und nahm sein 
Bett und ging hin. 
Es war aber an dem Tag Sab-
bat.  
 
Lk 5,17-26 
17 Und es begab sich eines 
Tages, als er lehrte, dass auch 
Pharisäer und Schriftgelehrte 
dasaßen, die gekommen wa-
ren aus allen Orten in Galiläa 
und Judäa und aus Jerusalem. 
Und die Kraft des Herrn war mit 
ihm, dass er heilen konnte.  

18 Und siehe, einige Männer 
brachten einen Menschen auf 
einem Bett; der war gelähmt. 
Und sie versuchten, ihn hinein-
zubringen und vor ihn zu legen.  
19 Und weil sie wegen der 
Menge keinen Zugang fanden, 
ihn hineinzubringen, stiegen 
sie auf das Dach und ließen ihn 
durch die Ziegel hinunter mit 
dem Bett mitten unter sie vor 
Jesus.  
20 Und als er ihren Glauben 
sah, sprach er: Mensch, deine 
Sünden sind dir vergeben. 
21 Und die Schriftgelehrten 
und Pharisäer fingen an zu 
überlegen und sprachen: Wer 
ist der, dass er Gotteslästerun-
gen redet? Wer kann Sünden 
vergeben als allein Gott?  
22 Als aber Jesus ihre Gedan-
ken merkte, antwortete er und 
sprach zu ihnen: Was denkt ihr 
in euren Herzen?  
23 Was ist leichter, zu sagen: 
Dir sind deine Sünden verge-
ben, oder zu sagen: Steh auf 
und geh umher?  
24 Damit ihr aber wisst, dass 
der Menschensohn Vollmacht 
hat, auf Erden Sünden zu ver-
geben – sprach er zu dem Ge-
lähmten: Ich sage dir, steh auf, 
nimm dein Bett und geh heim!  
25 Und sogleich stand er auf 
vor ihren Augen und nahm das 
Bett, auf dem er gelegen hatte, 
und ging heim und pries Gott.  
26 Und sie entsetzten sich alle 
und priesen Gott und wurden 
von Furcht erfüllt und spra-
chen: Wir haben heute selt-
same Dinge gesehen. 
 
Joh 15,12-17 
12 Das ist mein Gebot, dass ihr 
euch untereinander liebt, wie 
ich euch liebe.  
13 Niemand hat größere Liebe 
als die, dass er sein Leben 
lässt für seine Freunde.  
14 Ihr seid meine Freunde, 
wenn ihr tut, was ich euch ge-
biete.  
15 Ich sage hinfort nicht, dass 
ihr Knechte seid; denn ein 
Knecht weiß nicht, was sein 
Herr tut. Euch aber habe ich 
gesagt, dass ihr Freunde seid; 
denn alles, was ich von mei-
nem Vater gehört habe, habe 
ich euch kundgetan. 
16 Nicht ihr habt mich erwählt, 
sondern ich habe euch erwählt 
und bestimmt, dass ihr hingeht 
und Frucht bringt und eure 
Frucht bleibt, damit, wenn ihr 
den Vater bittet in meinem Na-
men, er's euch gebe. 
17 Das gebiete ich euch, dass 
ihr euch untereinander liebt. 
 
Lk 4,17-21 
17 Da wurde ihm das Buch des 
Propheten Jesaja gereicht. 
Und als er das Buch auftat, 
fand er die Stelle, wo geschrie-
ben steht (Jesaja 61,1-2):  
18 »Der Geist des Herrn ist auf 
mir, weil er mich gesalbt hat, zu 
verkündigen das Evangelium 
den Armen; er hat mich ge-
sandt, zu predigen den 

Gefangenen, dass sie frei sein 
sollen, und den Blinden, dass 
sie sehen sollen, und den Zer-
schlagenen, dass sie frei und 
ledig sein sollen,  
19 zu verkündigen das Gna-
denjahr des Herrn.«  
20 Und als er das Buch zutat, 
gab er's dem Diener und setzte 
sich. Und aller Augen in der Sy-
nagoge sahen auf ihn.  
21 Und er fing an, zu ihnen zu 
reden: Heute ist dieses Wort 
der Schrift erfüllt vor euren Oh-
ren. 
 
Mt 25,34-40 
34 Da wird dann der König sa-
gen zu denen zu seiner Rech-
ten: Kommt her, ihr Gesegne-
ten meines Vaters, ererbt das 
Reich, das euch bereitet ist von 
Anbeginn der Welt!  
35 Denn ich bin hungrig gewe-
sen und ihr habt mir zu essen 
gegeben. Ich bin durstig gewe-
sen und ihr habt mir zu trinken 
gegeben. Ich bin ein Fremder 
gewesen und ihr habt mich auf-
genommen.  
36 Ich bin nackt gewesen und 
ihr habt mich gekleidet. Ich bin 
krank gewesen und ihr habt 
mich besucht. Ich bin im Ge-
fängnis gewesen und ihr seid 
zu mir gekommen. 
37 Dann werden ihm die Ge-
rechten antworten und sagen: 
Herr, wann haben wir dich 
hungrig gesehen und haben dir 
zu essen gegeben, oder durs-
tig und haben dir zu trinken ge-
geben?  
38 Wann haben wir dich als 
Fremden gesehen und haben 
dich aufgenommen, oder nackt 
und haben dich gekleidet?  
39 Wann haben wir dich krank 
oder im Gefängnis gesehen 
und sind zu dir gekommen?  
40 Und der König wird antwor-
ten und zu ihnen sagen: Wahr-
lich, ich sage euch: Was ihr ge-
tan habt einem von diesen mei-
nen geringsten Brüdern, das 
habt ihr mir getan. 
 
9. 26. Nov. – 02. Dez. 2023 
Dan 3,31 bis 4,34 
31 König Nebukadnezar allen 
Völkern, Leuten aus so vielen 
verschiedenen Sprachen auf 
der ganzen Erde: Viel Friede 
zuvor!  
32 Es gefällt mir, die Zeichen 
und Wunder zu verkünden, die 
Gott der Höchste an mir getan 
hat.  
33 Denn seine Zeichen sind 
groß, und seine Wunder sind 
mächtig, und sein Reich ist ein 
ewiges Reich, und seine Herr-
schaft währet für und für.  
Dan 4,1-34 
1 Ich, Nebukadnezar, hatte 
Ruhe in meinem Hause und 
lebte zufrieden in meinem Pa-
last.  
2 Da hatte ich einen Traum, der 
erschreckte mich, und die Ge-
danken, die ich auf meinem 
Bett hatte, und die Gesichte, 
die ich gesehen hatte, beunru-
higten mich.  
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3 Und ich befahl, dass alle Wei-
sen Babels vor mich gebracht 
würden, damit sie mir sagten, 
was der Traum bedeutete.  
4 Da brachte man herein die 
Zeichendeuter, Weisen, Ge-
lehrten und Wahrsager, und ich 
erzählte den Traum vor ihnen; 
aber sie konnten mir nicht sa-
gen, was er bedeutete,  
5 bis zuletzt Daniel vor mich 
trat, der Beltschazar heißt nach 
dem Namen meines Gottes 
und der den Geist der heiligen 
Götter hat. Und ich erzählte vor 
ihm den Traum:  
6 Beltschazar, du Oberster un-
ter den Zeichendeutern, von 
dem ich weiß, dass du den 
Geist der heiligen Götter hast 
und dir nichts verborgen ist, 
sage, was die Gesichte meines 
Traumes, die ich gesehen 
habe, bedeuten. 
7 Dies sind aber die Gesichte, 
die ich gesehen habe auf mei-
nem Bett: Siehe, es stand ein 
Baum in der Mitte der Erde, der 
war sehr hoch.  
8 Und er wurde groß und 
mächtig und seine Höhe 
reichte bis an den Himmel, und 
er war zu sehen bis ans Ende 
der ganzen Erde.  
9 Sein Laub war dicht und 
seine Frucht reichlich, und er 
gab Nahrung für alle. Alle Tiere 
des Feldes fanden Schatten 
unter ihm und die Vögel des 
Himmels saßen auf seinen Äs-
ten, und alles Fleisch nährte 
sich von ihm. 
10 Und ich sah ein Gesicht auf 
meinem Bett, und siehe, ein 
heiliger Wächter fuhr vom Him-
mel herab.  
11 Der rief laut und sprach: 
Haut den Baum um und schlagt 
ihm die Äste weg, streift ihm 
das Laub ab und zerstreut 
seine Frucht, dass die Tiere, 
die unter ihm liegen, weglaufen 
und die Vögel von seinen Zwei-
gen fliehen.  
12 Doch lasst den Stock mit 
seinen Wurzeln in der Erde 
bleiben; er soll in eisernen und 
ehernen Ketten auf dem Felde 
im Grase und unter dem Tau 
des Himmels liegen und nass 
werden und soll sein Teil ha-
ben mit den Tieren am Gras 
auf der Erde.  
13 Und das menschliche Herz 
soll von ihm genommen und 
ein tierisches Herz ihm gege-
ben werden, und sieben Zeiten 
sollen über ihn hingehen.  
14 Dies ist im Rat der Wächter 
beschlossen und ist Gebot der 
Heiligen, damit die Lebenden 
erkennen, dass der Höchste 
Gewalt hat über die Königrei-
che der Menschen und sie ge-
ben kann, wem er will, und ei-
nen Niedrigen darüber setzen.  
15 Solch einen Traum hab ich, 
König Nebukadnezar, gehabt; 
du aber, Beltschazar, sage, 
was er bedeutet. Denn alle 
Weisen in meinem Königreich 
können mir nicht kundtun, was 
er bedeutet; du aber kannst es, 

denn der Geist der heiligen 
Götter ist bei dir. 
16 Da entsetzte sich Daniel, 
der auch Beltschazar heißt, 
eine Zeit lang, und seine Ge-
danken beunruhigten ihn. Aber 
der König sprach: Beltschazar, 
lass dich durch den Traum und 
seine Deutung nicht beunruhi-
gen. 
Beltschazar fing an und 
sprach: Ach, mein Herr, dass 
doch der Traum deinen Fein-
den und seine Deutung deinen 
Widersachern gelte!  
17 Der Baum, den du gesehen 
hast, der groß und mächtig 
wurde und dessen Höhe an 
den Himmel reichte und der zu 
sehen war auf der ganzen 
Erde,  
18 dessen Laub dicht und des-
sen Frucht reichlich war, so-
dass er Nahrung für alle gab, 
unter dem die Tiere des Feldes 
wohnten und auf dessen Ästen 
die Vögel des Himmels saßen 
19 das bist du, König, der du so 
groß und mächtig bist; denn 
deine Macht ist groß und reicht 
bis an den Himmel und deine 
Gewalt bis ans Ende der Erde.  
20 Dass aber der König einen 
heiligen Wächter gesehen hat 
vom Himmel herabfahren, der 
sagte: »Haut den Baum um 
und zerstört ihn, doch den 
Stock mit seinen Wurzeln lasst 
in der Erde bleiben; er soll in ei-
sernen und ehernen Ketten auf 
dem Felde im Grase und unter 
dem Tau des Himmels liegen 
und nass werden und mit den 
Tieren des Feldes zusammen-
leben, bis über ihn sieben Zei-
ten hingegangen sind«;  
21 das, König, bedeutet – und 
zwar ergeht es als Ratschluss 
des Höchsten über meinen 
Herrn, den König –:  
22 Man wird dich aus der Ge-
meinschaft der Menschen ver-
stoßen und du musst bei den 
Tieren des Feldes bleiben, und 
man wird dich Gras fressen 
lassen wie die Rinder und du 
wirst unter dem Tau des Him-
mels liegen und nass werden, 
und sieben Zeiten werden über 
dich hingehen, bis du erkennst, 
dass der Höchste Gewalt hat 
über die Königreiche der Men-
schen und sie gibt, wem er will.  
23 Wenn aber gesagt wurde, 
man solle dennoch den Stock 
des Baumes mit seinen Wur-
zeln übrig lassen, das bedeu-
tet: Dein Königreich soll dir er-
halten bleiben, sobald du er-
kannt hast, dass der Himmel 
die Gewalt hat.  
24 Darum, mein König, lass dir 
meinen Rat gefallen und ma-
che dich los und ledig von dei-
nen Sünden durch Gerechtig-
keit und von deiner Missetat 
durch Wohltat an den Armen, 
so wird es dir lange wohlerge-
hen.  
25 Dies alles widerfuhr dem 
König Nebukadnezar.  
26 Denn nach zwölf Monaten, 
als der König auf dem Dach 

des königlichen Palastes in Ba-
bel sich erging,  
27 hob er an und sprach: Das 
ist das große Babel, das ich er-
baut habe zur Königsstadt 
durch meine große Macht zu 
Ehren meiner Herrlichkeit.  
28 Ehe noch der König diese 
Worte ausgeredet hatte, kam 
eine Stimme vom Himmel: Dir, 
König Nebukadnezar, wird ge-
sagt: Dein Königreich ist dir ge-
nommen,  
29 man wird dich aus der Ge-
meinschaft der Menschen ver-
stoßen und du sollst bei den 
Tieren des Feldes bleiben; 
Gras wird man dich fressen 
lassen wie die Rinder, und sie-
ben Zeiten sollen hingehen, bis 
du erkennst, dass der Höchste 
Gewalt hat über die Königrei-
che der Menschen und sie gibt, 
wem er will.  
30 Im gleichen Augenblick 
wurde das Wort erfüllt an Ne-
bukadnezar, und er wurde ver-
stoßen aus der Gemeinschaft 
der Menschen und er fraß Gras 
wie die Rinder und sein Leib 
lag unter dem Tau des Him-
mels und wurde nass, bis sein 
Haar wuchs so groß wie Adler-
federn und seine Nägel wie Vo-
gelklauen wurden. 
31 Nach dieser Zeit hob ich, 
Nebukadnezar, meine Augen 
auf zum Himmel, und mein 
Verstand kam mir wieder und 
ich lobte den Höchsten. Ich 
pries und ehrte den, der ewig 
lebt, dessen Gewalt ewig ist 
und dessen Reich für und für 
währt,  
32 gegen den alle, die auf Er-
den wohnen, für nichts zu rech-
nen sind. Er macht's, wie er 
will, mit den Mächten im Him-
mel und mit denen, die auf Er-
den wohnen. Und niemand 
kann seiner Hand wehren noch 
zu ihm sagen: Was machst du?  
33 Zur selben Zeit kehrte mein 
Verstand zu mir zurück, und 
meine Herrlichkeit und mein 
Glanz kamen wieder an mich 
zur Ehre meines Königreichs. 
Und meine Räte und Mächti-
gen suchten mich auf, und ich 
wurde wieder über mein König-
reich eingesetzt und gewann 
noch größere Herrlichkeit.  
34 Darum lobe, ehre und 
preise ich, Nebukadnezar, den 
König des Himmels; denn all 
sein Tun ist Wahrheit, und 
seine Wege sind recht, und wer 
stolz ist, den kann er demüti-
gen.  
 
2.Kön 5,1-19a 
1 Naaman, der Feldhauptmann 
des Königs von Aram, war ein 
trefflicher Mann vor seinem 
Herrn und wert gehalten; denn 
durch ihn gab der HERR den 
Aramäern Sieg. Und er war ein 
gewaltiger Mann, jedoch aus-
sätzig.  
2 Aber die Kriegsleute der Ara-
mäer waren ausgezogen und 
hatten ein junges Mädchen 
weggeführt aus dem Lande 

Israel; die war im Dienst der 
Frau Naamans.  
3 Die sprach zu ihrer Herrin: 
Ach, dass mein Herr wäre bei 
dem Propheten in Samaria! 
Der könnte ihn von seinem 
Aussatz befreien. 
4 Da ging Naaman hinein zu 
seinem Herrn und sagte es ihm 
an und sprach: So und so hat 
das Mädchen aus dem Lande 
Israel geredet.  
5 Der König von Aram sprach: 
So zieh hin, ich will dem König 
von Israel einen Brief schrei-
ben. Und er zog hin und nahm 
mit sich zehn Zentner Silber 
und sechstausend Goldgulden 
und zehn Feierkleider  
6 und brachte den Brief dem 
König von Israel; der lautete: 
Wenn dieser Brief zu dir 
kommt, siehe, so wisse, ich 
habe meinen Knecht Naaman 
zu dir gesandt, damit du ihn 
von seinem Aussatz befreist.  
7 Und als der König von Israel 
den Brief las, zerriss er seine 
Kleider und sprach: Bin ich 
denn Gott, dass ich töten und 
lebendig machen könnte, dass 
er zu mir schickt, ich solle den 
Mann von seinem Aussatz be-
freien? Merkt und seht, wie er 
Streit mit mir sucht! 
8 Als Elisa, der Mann Gottes, 
hörte, dass der König von Is-
rael seine Kleider zerrissen 
hatte, sandte er zu ihm und ließ 
ihm sagen: Warum hast du 
deine Kleider zerrissen? Lass 
ihn zu mir kommen, damit er in-
newerde, dass ein Prophet in 
Israel ist.  
9 So kam Naaman mit Rossen 
und Wagen und hielt vor der 
Tür am Hause Elisas.  
10 Da sandte Elisa einen Boten 
zu ihm und ließ ihm sagen: 
Geh hin und wasche dich sie-
benmal im Jordan, so wird dir 
dein Fleisch wieder heil und du 
wirst rein werden. 
11 Da wurde Naaman zornig 
und zog weg und sprach: Ich 
meinte, er selbst sollte zu mir 
herauskommen und hertreten 
und den Namen des HERRN, 
seines Gottes, anrufen und 
seine Hand hin zum Heiligtum 
erheben und mich so von dem 
Aussatz befreien.  
12 Sind nicht die Flüsse von 
Damaskus, Abana und Parpar, 
besser als alle Wasser in Is-
rael, sodass ich mich in ihnen 
waschen und rein werden 
könnte? Und er wandte sich 
und zog weg im Zorn.  
13 Da machten sich seine Die-
ner an ihn heran, redeten mit 
ihm und sprachen: Lieber Va-
ter, wenn dir der Prophet etwas 
Großes geboten hätte, hättest 
du es nicht getan? Wie viel 
mehr, wenn er zu dir sagt: Wa-
sche dich, so wirst du rein!  
14 Da stieg er ab und tauchte 
unter im Jordan siebenmal, wie 
der Mann Gottes geboten 
hatte. Und sein Fleisch wurde 
wieder heil wie das Fleisch ei-
nes jungen Knaben und er 
wurde rein.  

15 Und er kehrte zurück zu 
dem Mann Gottes mit allen sei-
nen Leuten. Und als er hinkam, 
trat er vor ihn und sprach: 
Siehe, nun weiß ich, dass kein 
Gott ist in allen Landen, außer 
in Israel; so nimm nun eine Se-
gensgabe von deinem Knecht.  
16 Elisa aber sprach: So wahr 
der HERR lebt, vor dem ich 
stehe: Ich nehme es nicht. Und 
er nötigte ihn, dass er es 
nehme; aber er wollte nicht.  
17 Da sprach Naaman: Wenn 
nicht, so könnte doch deinem 
Knecht gegeben werden von 
dieser Erde eine Last, so viel 
zwei Maultiere tragen! Denn 
dein Knecht will nicht mehr an-
dern Göttern opfern und 
Brandopfer darbringen, son-
dern allein dem HERRN.  
18 Nur darin wolle der HERR 
deinem Knecht gnädig sein: 
Wenn mein König in den Tem-
pel Rimmons geht, um dort an-
zubeten, und er sich auf mei-
nen Arm lehnt und ich auch an-
bete im Tempel Rimmons, 
dann möge der HERR deinem 
Knecht vergeben.  
19a Er sprach zu ihm: Zieh hin 
mit Frieden! 
 
Joh 3,1-12 
1 Es war aber ein Mensch un-
ter den Pharisäern mit Namen 
Nikodemus, einer von den 
Oberen der Juden.  
2 Der kam zu Jesus bei Nacht 
und sprach zu ihm: Meister, wir 
wissen, du bist ein Lehrer, von 
Gott gekommen; denn nie-
mand kann die Zeichen tun, die 
du tust, es sei denn Gott mit 
ihm.  
3 Jesus antwortete und sprach 
zu ihm: Wahrlich, wahrlich, ich 
sage dir: Es sei denn, dass je-
mand von neuem geboren 
werde, so kann er das Reich 
Gottes nicht sehen.  
4 Nikodemus spricht zu ihm: 
Wie kann ein Mensch geboren 
werden, wenn er alt ist? Kann 
er denn wieder in seiner Mutter 
Leib gehen und geboren wer-
den?  
5 Jesus antwortete: Wahrlich, 
wahrlich, ich sage dir: Es sei 
denn, dass jemand geboren 
werde aus Wasser und Geist, 
so kann er nicht in das Reich 
Gottes kommen.  
6 Was vom Fleisch geboren ist, 
das ist Fleisch; und was vom 
Geist geboren ist, das ist Geist.  
7 Wundere dich nicht, dass ich 
dir gesagt habe: Ihr müsst von 
neuem geboren werden.  
8 Der Wind bläst, wo er will, 
und du hörst sein Sausen wohl; 
aber du weißt nicht, woher er 
kommt und wohin er fährt. So 
ist es bei jedem, der aus dem 
Geist geboren ist. 
9 Nikodemus antwortete und 
sprach zu ihm: Wie kann dies 
geschehen?  
10 Jesus antwortete und 
sprach zu ihm: Bist du Israels 
Lehrer und weißt das nicht?  
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11 Wahrlich, wahrlich, ich sage 
dir: Wir reden, was wir wissen, 
und bezeugen, was wir gese-
hen haben; ihr aber nehmt un-
ser Zeugnis nicht an.  
12 Glaubt ihr nicht, wenn ich 
euch von irdischen Dingen 
sage, wie werdet ihr glauben, 
wenn ich euch von himmli-
schen Dingen sage?  
 
Lk 19,1-10 
1 Und er ging nach Jericho hin-
ein und zog hindurch.  
2 Und siehe, da war ein Mann 
mit Namen Zachäus, der war 
ein Oberer der Zöllner und war 
reich.  
3 Und er begehrte, Jesus zu 
sehen, wer er wäre, und konnte 
es nicht wegen der Menge; 
denn er war klein von Gestalt.  
4 Und er lief voraus und stieg 
auf einen Maulbeerbaum, um 
ihn zu sehen; denn dort sollte 
er durchkommen.  
5 Und als Jesus an die Stelle 
kam, sah er auf und sprach zu 
ihm: Zachäus, steig eilend her-
unter; denn ich muss heute in 
deinem Haus einkehren.  
6 Und er stieg eilend herunter 
und nahm ihn auf mit Freuden. 
7 Als sie das sahen, murrten 
sie alle und sprachen: Bei ei-
nem Sünder ist er eingekehrt.  
8 Zachäus aber trat vor den 
Herrn und sprach: Siehe, Herr, 
die Hälfte von meinem Besitz 
gebe ich den Armen, und wenn 
ich jemanden betrogen habe, 
so gebe ich es vierfach zurück.  
9 Jesus aber sprach zu ihm: 
Heute ist diesem Hause Heil 
widerfahren, denn auch er ist 
Abrahams Sohn.  
10 Denn der Menschensohn ist 
gekommen, zu suchen und se-
lig zu machen, was verloren ist.  
 
Mt 27,57-60 
57 Am Abend aber kam ein rei-
cher Mann aus Arimathäa, der 
hieß Josef und war auch ein 
Jünger Jesu.  
58 Der ging zu Pilatus und bat 
um den Leib Jesu. Da befahl 
Pilatus, man sollte ihm ihn ge-
ben.  
59 Und Josef nahm den Leib 
und wickelte ihn in ein reines 
Leinentuch  
60 und legte ihn in sein eigenes 
neues Grab, das er in einen 
Felsen hatte hauen lassen, 
und wälzte einen großen Stein 
vor die Tür des Grabes und 
ging davon. 
Joh 19,38-42 
38 Danach bat Josef von Ari-
mathäa, der ein Jünger Jesu 
war, doch heimlich, aus Furcht 
vor den Juden, den Pilatus, 
dass er den Leichnam Jesu ab-
nehmen dürfe. Und Pilatus er-
laubte es. Da kam er und nahm 
den Leichnam Jesu ab.  
39 Es kam aber auch Ni-
kodemus, der vormals in der 
Nacht zu Jesus gekommen 
war, und brachte Myrrhe ge-
mischt mit Aloe, etwa hundert 
Pfund.  

40 Da nahmen sie den Leich-
nam Jesu und banden ihn in 
Leinentücher mit wohlriechen-
den Ölen, wie die Juden zu be-
graben pflegen.  
41 Es war aber an der Stätte, 
wo er gekreuzigt wurde, ein 
Garten und im Garten ein 
neues Grab, in das noch nie je-
mand gelegt worden war.  
42 Dahin legten sie Jesus we-
gen des Rüsttags der Juden, 
weil das Grab nahe war. 
 
10. 03. Dez. – 09. Dez. 2023 
Apg 17,1-15 
1 Nachdem sie aber durch Am-
phipolis und Apollonia gereist 
waren, kamen sie nach Thes-
salonich; da war eine Syna-
goge der Juden.  
2 Wie nun Paulus gewohnt 
war, ging er zu ihnen hinein 
und redete mit ihnen an drei 
Sabbaten von der Schrift,  
3 tat sie ihnen auf und legte 
ihnen dar, dass Christus leiden 
musste und von den Toten auf-
erstehen und dass dieser Je-
sus, den ich – so sprach er – 
euch verkündige, der Christus 
ist.  
4 Einige von ihnen ließen sich 
überzeugen und schlossen 
sich Paulus und Silas an, auch 
eine große Menge von gottes-
fürchtigen Griechen, dazu nicht 
wenige von den angesehens-
ten Frauen.  
5 Aber die Juden ereiferten 
sich und holten sich einige üble 
Männer aus dem Pöbel, rotte-
ten sich zusammen und richte-
ten einen Aufruhr in der Stadt 
an und zogen vor das Haus 
Jasons und suchten sie, um sie 
vor das Volk zu führen.  
6 Sie fanden sie aber nicht. Da 
schleiften sie Jason und einige 
Brüder vor die Oberen der 
Stadt und schrien: Diese, die 
den ganzen Weltkreis erregen, 
sind jetzt auch hierher gekom-
men;  
7 die beherbergt Jason. Und 
diese alle handeln gegen des 
Kaisers Gebote und sagen, ein 
anderer sei König, nämlich Je-
sus.  
8 So brachten sie das Volk auf 
und die Oberen der Stadt, die 
das hörten.  
9 Und erst nachdem ihnen von 
Jason und den andern Bürg-
schaft geleistet war, ließen sie 
sie frei. 
10 Die Brüder aber schickten 
noch in derselben Nacht Pau-
lus und Silas nach Beröa. Als 
sie dahin kamen, gingen sie in 
die Synagoge der Juden.  
11 Diese aber waren freundli-
cher als die in Thessalonich; 
sie nahmen das Wort bereitwil-
lig auf und forschten täglich in 
der Schrift, ob sich's so ver-
hielte.  
12 So glaubten nun viele von 
ihnen, darunter nicht wenige 
von den vornehmen griechi-
schen Frauen und Männern.  
13 Als aber die Juden von 
Thessalonich erfuhren, dass 
auch in Beröa das Wort Gottes 

von Paulus verkündigt wurde, 
kamen sie und erregten Un-
ruhe und verwirrten auch dort 
das Volk. 
14 Da schickten die Brüder 
Paulus sogleich weiter bis an 
das Meer; Silas und Timotheus 
aber blieben zurück.  
15 Die aber Paulus geleiteten, 
brachten ihn bis nach Athen. 
Und nachdem sie den Auftrag 
empfangen hatten, dass Silas 
und Timotheus so schnell wie 
möglich zu ihm kommen soll-
ten, kehrten sie zurück. 
 
Apg 17,16-21 
16 Als aber Paulus in Athen auf 
sie wartete, ergrimmte sein 
Geist in ihm, als er die Stadt 
voller Götzenbilder sah.  
17 Und er redete zu den Juden 
und den Gottesfürchtigen in 
der Synagoge und täglich auf 
dem Markt zu denen, die sich 
einfanden.  
18 Einige Philosophen aber, 
Epikureer und Stoiker, stritten 
mit ihm. Und einige von ihnen 
sprachen: Was will dieser 
Schwätzer sagen? Andere 
aber: Es sieht so aus, als wolle 
er fremde Götter verkündigen. 
Er hatte ihnen nämlich das 
Evangelium von Jesus und von 
der Auferstehung verkündigt.  
19 Sie nahmen ihn aber mit 
und führten ihn auf den Areo-
pag und sprachen: Können wir 
erfahren, was das für eine 
neue Lehre ist, die du lehrst?  
20 Denn du bringst etwas 
Neues vor unsere Ohren; nun 
wollen wir gerne wissen, was 
das ist.  
21 Alle Athener nämlich, auch 
die Fremden, die bei ihnen 
wohnten, hatten nichts ande-
res im Sinn, als etwas Neues 
zu sagen oder zu hören. 
 
Apg 17,22-23 
22 Paulus aber stand mitten 
auf dem Areopag und sprach: 
Ihr Männer von Athen, ich 
sehe, dass ihr die Götter in al-
len Stücken sehr verehrt.  
23 Ich bin umhergegangen und 
habe eure Heiligtümer angese-
hen und fand einen Altar, auf 
dem stand geschrieben: Dem 
unbekannten Gott. Nun ver-
kündige ich euch, was ihr un-
wissend verehrt. 
 
Apg 17,24-29 
24 Gott, der die Welt gemacht 
hat und alles, was darin ist, er, 
der Herr des Himmels und der 
Erde, wohnt nicht in Tempeln, 
die mit Händen gemacht sind.  
25 Auch lässt er sich nicht von 
Menschenhänden dienen wie 
einer, der etwas nötig hätte, da 
er doch selber jedermann Le-
ben und Odem und alles gibt.  
26 Und er hat aus einem Men-
schen das ganze Menschen-
geschlecht gemacht, damit sie 
auf dem ganzen Erdboden 
wohnen, und er hat festge-
setzt, wie lange sie bestehen 
und in welchen Grenzen sie 
wohnen sollen,  

27 damit sie Gott suchen sol-
len, ob sie ihn wohl fühlen und 
finden könnten; und fürwahr, er 
ist nicht ferne von einem jeden 
unter uns.  
28 Denn in ihm leben, weben 
und sind wir; wie auch einige 
Dichter bei euch gesagt haben: 
Wir sind seines Geschlechts.  
29 Da wir nun göttlichen Ge-
schlechts sind, sollen wir nicht 
meinen, die Gottheit sei gleich 
den goldenen, silbernen und 
steinernen Bildern, durch 
menschliche Kunst und Ge-
danken gemacht.  
 
Apg 17,30-31 
30 Zwar hat Gott über die Zeit 
der Unwissenheit hinweggese-
hen; nun aber gebietet er den 
Menschen, dass alle an allen 
Enden Buße tun.  
31 Denn er hat einen Tag fest-
gesetzt, an dem er den Erd-
kreis richten will mit Gerechtig-
keit durch einen Mann, den er 
dazu bestimmt hat, und hat je-
dermann den Glauben ange-
boten, indem er ihn von den 
Toten auferweckt hat.  
 
Apg 17,32-34 
32 Als sie von der Auferste-
hung der Toten hörten, began-
nen die einen zu spotten; die 
andern aber sprachen: Wir wol-
len dich darüber ein andermal 
weiterhören.  
33 So ging Paulus von ihnen.  
34 Einige Männer schlossen 
sich ihm an und wurden gläu-
big; unter ihnen war auch Dio-
nysius, einer aus dem Rat, und 
eine Frau mit Namen Damaris 
und andere mit ihnen. 
 
11. 10. Dez. – 16. Dez. 2023 
Mt 4,23-25 
23 Und Jesus zog umher in 
ganz Galiläa, lehrte in ihren Sy-
nagogen und predigte das 
Evangelium von dem Reich 
und heilte alle Krankheiten und 
alle Gebrechen im Volk.  
24 Und die Kunde von ihm er-
scholl durch ganz Syrien. Und 
sie brachten zu ihm alle Kran-
ken, mit mancherlei Leiden und 
Plagen behaftet, Besessene, 
Mondsüchtige und Gelähmte; 
und er machte sie gesund.  
25 Und es folgte ihm eine 
große Menge aus Galiläa, aus 
den Zehn Städten, aus Jerusa-
lem, aus Judäa und von jen-
seits des Jordans. 
Mt 15,11-28 
11 Was zum Mund hineingeht, 
das macht den Menschen nicht 
unrein; sondern was aus dem 
Mund herauskommt, das 
macht den Menschen unrein.  
12 Da traten seine Jünger zu 
ihm und fragten: Weißt du 
auch, dass die Pharisäer an 
dem Wort Anstoß nahmen, als 
sie es hörten?  
13 Aber er antwortete und 
sprach: Alle Pflanzen, die mein 
himmlischer Vater nicht ge-
pflanzt hat, die werden ausge-
rissen.  

14 Lasst sie, sie sind blinde 
Blindenführer! Wenn aber ein 
Blinder den andern führt, so fal-
len sie beide in die Grube.  
15 Da antwortete Petrus und 
sprach zu ihm: Deute uns dies 
Gleichnis!  
16 Und Jesus sprach zu ihnen: 
Seid denn auch ihr noch immer 
unverständig?  
17 Merkt ihr nicht, dass alles, 
was zum Mund hineingeht, das 
geht in den Bauch und wird da-
nach in die Grube ausgeleert?  
18 Was aber aus dem Mund 
herauskommt, das kommt aus 
dem Herzen, und das macht 
den Menschen unrein.  
19 Denn aus dem Herzen kom-
men böse Gedanken, Mord, 
Ehebruch, Unzucht, Diebstahl, 
falsches Zeugnis, Lästerung.  
20 Das sind die Dinge, die den 
Menschen unrein machen. 
Aber mit ungewaschenen Hän-
den essen macht den Men-
schen nicht unrein. 
21 Und Jesus ging weg von 
dort und zog sich zurück in die 
Gegend von Tyrus und Sidon.  
22 Und siehe, eine kanaanäi-
sche Frau kam aus diesem Ge-
biet und schrie: Ach Herr, du 
Sohn Davids, erbarme dich 
meiner! Meine Tochter wird 
von einem bösen Geist übel 
geplagt.  
23 Und er antwortete ihr kein 
Wort. Da traten seine Jünger 
zu ihm, baten ihn und spra-
chen: Lass sie doch gehen, 
denn sie schreit uns nach.  
24 Er antwortete aber und 
sprach: Ich bin nur gesandt zu 
den verlorenen Schafen des 
Hauses Israel.  
25 Sie aber kam und fiel vor 
ihm nieder und sprach: Herr, 
hilf mir!  
26 Aber er antwortete und 
sprach: Es ist nicht recht, dass 
man den Kindern ihr Brot 
nehme und werfe es vor die 
Hunde.  
27 Sie sprach: Ja, Herr; aber 
doch fressen die Hunde von 
den Brosamen, die vom Tisch 
ihrer Herren fallen.  
28 Da antwortete Jesus und 
sprach zu ihr: Frau, dein 
Glaube ist groß. Dir geschehe, 
wie du willst! Und ihre Tochter 
wurde gesund zu derselben 
Stunde.  
 
Mt 15,21-23 
21 Und Jesus ging weg von 
dort und zog sich zurück in die 
Gegend von Tyrus und Sidon.  
22 Und siehe, eine kanaanäi-
sche Frau kam aus diesem Ge-
biet und schrie: Ach Herr, du 
Sohn Davids, erbarme dich 
meiner! Meine Tochter wird 
von einem bösen Geist übel 
geplagt.  
23 Und er antwortete ihr kein 
Wort. Da traten seine Jünger 
zu ihm, baten ihn und spra-
chen: Lass sie doch gehen, 
denn sie schreit uns nach.  
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Mt 15,24-25 
24 Er antwortete aber und 
sprach: Ich bin nur gesandt zu 
den verlorenen Schafen des 
Hauses Israel.  
25 Sie aber kam und fiel vor 
ihm nieder und sprach: Herr, 
hilf mir!  
Mk 7,24-26 
24 Und er stand auf und ging 
von dort in das Gebiet von 
Tyrus. Und er ging in ein Haus 
und wollte es niemanden wis-
sen lassen und konnte doch 
nicht verborgen bleiben,  
25 sondern alsbald hörte eine 
Frau von ihm, deren Töchter-
lein einen unreinen Geist hatte. 
Und sie kam und fiel nieder zu 
seinen Füßen  
26 – die Frau war aber eine 
Griechin aus Syrophönizien – 
und bat ihn, dass er den bösen 
Geist von ihrer Tochter aus-
treibe. 
 
Mt 15,26-27 
26 Aber er antwortete und 
sprach: Es ist nicht recht, dass 
man den Kindern ihr Brot 
nehme und werfe es vor die 
Hunde.  
27 Sie sprach: Ja, Herr; aber 
doch fressen die Hunde von 
den Brosamen, die vom Tisch 
ihrer Herren fallen.  
 
Mt 15,28 
28 Da antwortete Jesus und 
sprach zu ihr: Frau, dein 
Glaube ist groß. Dir geschehe, 
wie du willst! Und ihre Tochter 
wurde gesund zu derselben 
Stunde.  
Mt 8,10 
10 Als das Jesus hörte, wun-
derte er sich und sprach zu de-
nen, die ihm nachfolgten: 
Wahrlich, ich sage euch: Sol-
chen Glauben habe ich in Is-
rael bei keinem gefunden!  
 
Mt 9,35-38 
35 Und Jesus ging ringsum in 
alle Städte und Dörfer, lehrte in 
ihren Synagogen und predigte 
das Evangelium von dem 
Reich und heilte alle Krankhei-
ten und alle Gebrechen.  
36 Und als er das Volk sah, 
jammerte es ihn; denn sie wa-
ren verschmachtet und zer-
streut wie die Schafe, die kei-
nen Hirten haben.  
37 Da sprach er zu seinen Jün-
gern: Die Ernte ist groß, aber 
wenige sind der Arbeiter.  
38 Darum bittet den Herrn der 
Ernte, dass er Arbeiter in seine 
Ernte sende. 
 
12. 17. Dez. – 23. Dez. 2023 
Dan 6,1-11 
1 Und Darius aus Medien über-
nahm das Reich, als er zwei-
undsechzig Jahre alt war.  
2 Und es gefiel Darius, über 
das ganze Königreich hundert-
undzwanzig Statthalter zu set-
zen.  
3 Über sie setzte er drei Fürs-
ten, von denen einer Daniel 
war. Ihnen sollten die Statthal-
ter Rechenschaft ablegen, 

damit der König der Mühe ent-
hoben wäre.  
4 Daniel aber übertraf alle 
Fürsten und Statthalter, denn 
es war ein überragender Geist 
in ihm. Darum dachte der Kö-
nig daran, ihn über das ganze 
Königreich zu setzen.  
5 Da trachteten die Fürsten 
und Statthalter danach, an Da-
niel etwas zu finden, das gegen 
das Königreich gerichtet wäre. 
Aber sie konnten keinen Grund 
zur Anklage und kein Verge-
hen finden; denn er war treu, 
sodass man keine Schuld und 
kein Vergehen bei ihm finden 
konnte. 
6 Da sprachen die Männer: Wir 
werden keinen Grund zur An-
klage gegen Daniel finden, es 
sei denn wegen seiner Gottes-
verehrung.  
7 Da kamen die Fürsten und 
Statthalter eilends vor den Kö-
nig gelaufen und sprachen zu 
ihm: Der König Darius lebe 
ewig!  
8 Es haben die Fürsten des Kö-
nigreichs, die Würdenträger, 
die Statthalter, die Räte und 
Befehlshaber alle gedacht, es 
solle ein königlicher Befehl ge-
geben und ein strenges Gebot 
erlassen werden, dass jeder, 
der in dreißig Tagen etwas bit-
ten wird von irgendeinem Gott 
oder Menschen außer von dir, 
dem König, allein, zu den Lö-
wen in die Grube geworfen 
werden soll.  
9 Darum, o König, wollest du 
ein solches Gebot ausgehen 
lassen und ein Schreiben auf-
setzen, das nicht wieder geän-
dert werden darf nach dem Ge-
setz der Meder und Perser, das 
unaufhebbar ist.  
10 So ließ der König Darius 
das Schreiben und das Gebot 
aufsetzen. 
11 Als nun Daniel erfuhr, dass 
ein solches Gebot ergangen 
war, ging er hinein in sein 
Haus. Er hatte aber an seinem 
Obergemach offene Fenster 
nach Jerusalem, und er fiel 
dreimal am Tag auf seine Knie, 
betete, lobte und dankte sei-
nem Gott, wie er es auch vor-
her zu tun pflegte.  
 
Est 2,1-20 
1 Nach diesen Geschichten, 
als der Grimm des Königs 
Ahasveros sich gelegt hatte, 
dachte er an das, was Waschti 
getan hatte und was über sie 
beschlossen war.  
2 Da sprachen die Männer des 
Königs, die ihm dienten: Man 
suche dem König schöne 
Jungfrauen,  
3 und der König bestelle Män-
ner in allen Ländern seines Kö-
nigreichs, dass sie alle schö-
nen Jungfrauen zusammen-
bringen auf das Schloss zu 
Susa ins Frauenhaus unter die 
Hand Hegais, des königlichen 
Kämmerers, des Hüters der 
Frauen, und dass man ihre 
Schönheit pflege;  

4 und das Mädchen, das dem 
König gefällt, werde Königin an 
Waschtis statt. Das gefiel dem 
König und er tat so. 
5 Es war ein jüdischer Mann im 
Schloss zu Susa, der hieß Mor-
dechai, ein Sohn Jaïrs, des 
Sohnes Schimis, des Sohnes 
des Kisch, ein Benjaminiter,  
6 der mit weggeführt war von 
Jerusalem, als Jechonja, der 
König von Juda, durch Ne-
bukadnezar, den König von 
Babel, in die Gefangenschaft 
geführt wurde.  
7 Und er war der Pflegevater 
der Hadassa, das ist Ester, ei-
ner Tochter seines Oheims; 
denn sie hatte weder Vater 
noch Mutter. Und sie war ein 
schönes und feines Mädchen. 
Und als ihr Vater und ihre Mut-
ter starben, nahm sie Mor-
dechai als Tochter an.  
8 Als nun das Gebot und Ge-
setz des Königs bekannt wurde 
und viele Jungfrauen zusam-
mengebracht wurden auf das 
Schloss zu Susa unter die 
Hand Hegais, wurde auch Es-
ter in des Königs Palast geholt 
unter die Hand Hegais, des Hü-
ters der Frauen.  
9 Und das Mädchen gefiel 
Hegai und sie fand Gunst bei 
ihm. Und er beeilte sich, ihre 
Schönheit zu pflegen und ihr 
genügend Speise zu geben 
und dazu sieben auserlesene 
Dienerinnen aus dem Palast 
des Königs. Und er brachte sie 
mit ihren Dienerinnen an den 
besten Ort im Frauenhaus.  
10 Aber Ester sagte ihm nichts 
von ihrem Volk und ihrer Her-
kunft; denn Mordechai hatte ihr 
geboten, sie solle es nicht sa-
gen.  
11 Und Mordechai kam alle 
Tage am Hof des Frauenhau-
ses vorbei, um zu erfahren, 
ob's Ester gut gehe und was 
mit ihr geschehen würde. 
12 Wenn aber die bestimmte 
Zeit für eine jede Jungfrau 
kam, dass sie zum König Ahas-
veros kommen sollte, nachdem 
sie zwölf Monate nach der Vor-
schrift für die Frauen gepflegt 
worden war – denn ihre Pflege 
brauchte so viel Zeit, nämlich 
sechs Monate mit Balsam und 
Myrrhe und sechs Monate mit 
kostbarer Spezerei und was 
sonst zur weiblichen Pflege ge-
hört –,  
13 dann ging die Jungfrau zum 
König, und alles, was sie 
wollte, musste man ihr geben, 
dass sie damit vom Frauen-
haus in den Palast des Königs 
ginge.  
14 Und wenn sie am Abend 
hineingegangen war, ging sie 
am Morgen von ihm in das an-
dere Frauenhaus, unter die 
Hand des Schaaschgas, des 
königlichen Kämmerers, des 
Hüters der Nebenfrauen. Und 
sie durfte nicht wieder zum Kö-
nig kommen, es sei denn, sie 
gefiele dem König und er ließe 
sie mit Namen rufen. 

15 Als nun für Ester, die Toch-
ter Abihajils, des Oheims Mor-
dechais, die er als Tochter an-
genommen hatte, die Zeit her-
ankam, dass sie zum König 
kommen sollte, begehrte sie 
nichts, als was Hegai, des Kö-
nigs Kämmerer, der Hüter der 
Frauen, sagte. Und Ester fand 
Gunst bei allen, die sie sahen.  
16 Es wurde aber Ester zum 
König Ahasveros gebracht in 
den königlichen Palast im 
zehnten Monat, der da heißt 
Tebet, im siebenten Jahr sei-
ner Herrschaft.  
17 Und der König gewann Es-
ter lieber als alle Frauen und 
sie fand Gnade und Gunst bei 
ihm vor allen Jungfrauen. Und 
er setzte die königliche Krone 
auf ihr Haupt und machte sie 
zur Königin an Waschtis statt.  
18 Und der König machte ein 
großes Festmahl für alle seine 
Fürsten und Großen, das Fest-
mahl Esters, und gewährte den 
Ländern Steuererlass und 
teilte königliche Geschenke 
aus. 
19 Und als man nun die übri-
gen Jungfrauen in das andere 
Frauenhaus brachte, saß Mor-
dechai im Tor des Königs.  
20 Und Ester hatte noch nichts 
gesagt von ihrer Herkunft und 
von ihrem Volk, wie ihr Mor-
dechai geboten hatte; denn Es-
ter tat nach dem Wort Mor-
dechais wie zur Zeit, als er ihr 
Pflegevater war.  
 
Est 3 
1 Nach diesen Geschichten er-
hob der König Ahasveros den 
Haman, den Sohn Hammeda-
tas, den Agagiter, und machte 
ihn groß und setzte seinen 
Stuhl über alle Fürsten, die bei 
ihm waren.  
2 Und alle Großen des Königs, 
die im Tor des Königs waren, 
beugten die Knie und fielen vor 
Haman nieder; denn der König 
hatte es so geboten. Aber Mor-
dechai beugte die Knie nicht 
und fiel nicht nieder.  
3 Da sprachen die Großen des 
Königs, die im Tor des Königs 
waren, zu Mordechai: Warum 
übertrittst du des Königs Ge-
bot?  
4 Und als sie das täglich zu ihm 
sagten und er nicht auf sie 
hörte, sagten sie es Haman, 
damit sie sähen, ob solch ein 
Tun Mordechais bestehen 
würde; denn er hatte ihnen ge-
sagt, dass er ein Jude sei. 
5 Und als Haman sah, dass 
Mordechai nicht die Knie 
beugte noch vor ihm niederfiel, 
wurde er voll Grimm.  
6 Aber es war ihm zu wenig, 
dass er nur an Mordechai die 
Hand legen sollte, denn sie 
hatten ihm gesagt, von wel-
chem Volk Mordechai sei; son-
dern er trachtete danach, das 
Volk Mordechais, alle Juden, 
die im ganzen Königreich des 
Ahasveros waren, zu vertilgen. 
 

7 Im ersten Monat, das ist der 
Monat Nisan, im zwölften Jahr 
des Königs Ahasveros, wurde 
das Pur, das ist das Los, ge-
worfen vor Haman, von einem 
Tage zum andern und von Mo-
nat zu Monat, und das Los fiel 
auf den dreizehnten Tag im 
zwölften Monat, das ist der Mo-
nat Adar.  
8 Und Haman sprach zum Kö-
nig Ahasveros: Es gibt ein 
Volk, zerstreut und abgeson-
dert unter allen Völkern in allen 
Ländern deines Königreichs, 
und ihr Gesetz ist anders als 
das aller Völker und sie tun 
nicht nach des Königs Geset-
zen. Es ziemt dem König nicht, 
sie gewähren zu lassen.  
9 Gefällt es dem König, so 
lasse er schreiben, dass man 
sie umbringe; so will ich zehn-
tausend Zentner Silber darwä-
gen in die Hand der Amtleute, 
dass man's bringe in die 
Schatzkammer des Königs.  
10 Da tat der König seinen 
Ring von der Hand und gab ihn 
Haman, dem Sohn Hammeda-
tas, dem Agagiter, dem Feind 
der Juden.  
11 Und der König sprach zu 
Haman: Das Silber sei dir ge-
geben, dazu das Volk, dass du 
mit ihm tust, was dir gefällt. 
12 Da rief man die Schreiber 
des Königs am dreizehnten 
Tage des ersten Monats; und 
es wurde geschrieben, wie Ha-
man befahl, an die Fürsten des 
Königs und an die Statthalter 
hin und her in den Ländern und 
an die Obersten eines jeden 
Volks in den Ländern hin und 
her in der Schrift eines jeden 
Volks und in seiner Sprache, 
im Namen des Königs Ahas-
veros und mit des Königs Ring 
gesiegelt.  
13 Und die Schreiben wurden 
gesandt durch die Läufer in alle 
Länder des Königs, man solle 
vertilgen, töten und umbringen 
alle Juden, Jung und Alt, Kin-
der und Frauen, auf einen Tag, 
nämlich am dreizehnten Tag 
des zwölften Monats, das ist 
der Monat Adar, und ihr Hab 
und Gut plündern.  
14 Eine Abschrift des Schrei-
bens sollte als Gesetz erlassen 
werden in allen Ländern, um al-
len Völkern zu eröffnen, dass 
sie sich auf diesen Tag bereit-
halten sollten.  
15 Und die Läufer gingen ei-
lends aus nach des Königs 
Wort und in der Festung Susa 
wurde das Gesetz angeschla-
gen. Und der König und Ha-
man saßen und tranken; aber 
die Stadt Susa war bestürzt. 
 
Est 4 
1 Als Mordechai alles erfuhr, 
was geschehen war, zerriss er 
seine Kleider und legte den 
Sack an und tat Asche aufs 
Haupt und ging hinaus mitten 
in die Stadt und schrie laut kla-
gend  
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2 und kam bis vor das Tor des 
Königs; denn es durfte nie-
mand in das Tor des Königs 
eintreten, der einen Sack an-
hatte.  
3 Und in allen Ländern, wohin 
des Königs Wort und Gebot ge-
langte, war ein großes Klagen 
unter den Juden, und viele fas-
teten, weinten, trugen Leid und 
lagen in Sack und Asche.  
4 Da kamen die Dienerinnen 
Esters und ihre Kämmerer und 
erzählten ihr davon. Da er-
schrak die Königin sehr. Und 
sie sandte Kleider, dass Mor-
dechai sie anzöge und den 
Sack ablegte; er aber nahm sie 
nicht an. 
5 Da rief Ester Hatach, einen 
von des Königs Kämmerern, 
der ihr diente, und gab ihm Be-
fehl wegen Mordechai, um zu 
erfahren, was das sei und wa-
rum er so tue.  
6 Da ging Hatach hinaus zu 
Mordechai auf den Platz der 
Stadt, der vor dem Tor des Kö-
nigs war.  
7 Und Mordechai sagte ihm al-
les, was ihm begegnet war, 
auch die Summe des Silbers, 
das Haman versprochen hatte 
in des Königs Schatzkammer 
darzuwägen, wenn die Juden 
vertilgt würden,  
8 und gab ihm eine Abschrift 
des Gesetzes, das in Susa an-
geschlagen war, sie zu vertil-
gen, damit er's Ester zeige und 
es ihr sage und ihr gebiete, 
dass sie zum König hineingehe 
und zu ihm flehe und bei ihm 
Fürbitte tue für ihr Volk. 
9 Und als Hatach hineinkam 
und Ester die Worte Mor-
dechais sagte,  
10 sprach Ester zu Hatach und 
gebot ihm, Mordechai zu sa-
gen:  
11 Es wissen alle Großen des 
Königs und das Volk in den 
Ländern des Königs, dass je-
der, der ungerufen zum König 
hineingeht in den inneren Hof, 
Mann oder Frau, nach dem Ge-
setz sterben muss, es sei denn 
der König strecke das goldene 
Zepter gegen ihn aus, damit er 
am Leben bleibe. Ich aber bin 
nun seit dreißig Tagen nicht 
gerufen worden, zum König 
hineinzukommen.  
12 Und als Esters Worte Mor-
dechai gesagt wurden,  
13 ließ Mordechai Ester ant-
worten: Denke nicht, dass du 
dein Leben errettest, weil du im 
Palast des Königs bist, du al-
lein von allen Juden.  
14 Denn wenn du zu dieser 
Zeit schweigen wirst, so wird 
eine Hilfe und Errettung von ei-
nem andern Ort her den Juden 
erstehen, du aber und deines 
Vaters Haus, ihr werdet um-
kommen. Und wer weiß, ob du 
nicht gerade um dieser Zeit wil-
len zur königlichen Würde ge-
kommen bist?  
15 Ester ließ Mordechai ant-
worten:  
16 So geh hin und versammle 
alle Juden, die in Susa sind, 

und fastet für mich, dass ihr 
nicht esst und trinkt drei Tage 
lang, weder Tag noch Nacht. 
Auch ich und meine Dienerin-
nen wollen so fasten. Und dann 
will ich zum König hineingehen 
entgegen dem Gesetz. Komme 
ich um, so komme ich um.  
17 Mordechai ging hin und tat 
alles, was ihm Ester geboten 
hatte. 
 
Est 7 
1 Und als der König mit Haman 
zu dem Mahl kam, das die Kö-
nigin Ester bereitet hatte,  
2 sprach der König zu Ester 
auch an diesem zweiten Tage, 
als er Wein getrunken hatte: 
Was bittest du, Königin Ester, 
das man dir geben soll? Und 
was begehrst du? Wäre es 
auch das halbe Königreich, es 
soll geschehen.  
3 Die Königin Ester antwortete: 
Hab ich Gnade vor dir gefun-
den, o König, und gefällt es 
dem König, so gib mir mein Le-
ben um meiner Bitte willen und 
mein Volk um meines Begeh-
rens willen.  
4 Denn wir sind verkauft, ich 
und mein Volk, dass wir ver-
tilgt, getötet und umgebracht 
werden. Wären wir nur zu 
Knechten und Mägden ver-
kauft, so wollte ich schweigen; 
denn die Bedrängnis wäre 
nicht so groß, dass man den 
König darum belästigen 
müsste.  
5 Der König Ahasveros antwor-
tete und sprach zu der Königin 
Ester: Wer ist der oder wo ist 
der, der sich hat in den Sinn 
kommen lassen, solches zu 
tun?  
6 Ester sprach: Der Feind und 
Widersacher ist dieser nieder-
trächtige Haman! Haman aber 
erschrak vor dem König und 
der Königin. 
7 Und der König stand auf vom 
Weingelage in seinem Grimm 
und ging in den Garten am Pa-
last. Aber Haman trat vor und 
bat die Königin Ester um sein 
Leben; denn er sah, dass sein 
Unglück vom König schon be-
schlossen war.  
8 Und als der König zurückkam 
aus dem Garten am Palast in 
den Saal, wo man gegessen 
hatte, lag Haman vor dem La-
ger, auf dem Ester ruhte. Da 
sprach der König: Will er auch 
der Königin Gewalt antun bei 
mir im Palast? Als das Wort 
aus des Königs Munde gekom-
men war, verhüllten sie Haman 
das Antlitz.  
9 Und Harbona, einer der Käm-
merer vor dem König, sprach: 
Siehe, es steht ein Galgen 
beim Hause Hamans, fünfzig 
Ellen hoch, den er für Mor-
dechai aufgerichtet hat, der 
doch zum Wohl des Königs ge-
redet hat. Der König sprach: 
Hängt ihn daran auf!  
10 So hängte man Haman an 
den Galgen, den er für Mor-
dechai aufgerichtet hatte. Da 
legte sich des Königs Zorn. 

Est 9,1-5 
1 Im zwölften Monat, das ist 
der Monat Adar, am dreizehn-
ten Tage, als des Königs Wort 
und Gesetz ausgeführt werden 
sollte, eben an dem Tage, als 
die Feinde der Juden hofften, 
sie zu überwältigen, und sich's 
wandte, dass nun die Juden 
ihre Feinde überwältigen soll-
ten,  
2 da versammelten sich die Ju-
den in ihren Städten in allen 
Ländern des Königs Ahas-
veros, um Hand anzulegen an 
die, die ihnen übel wollten. Und 
niemand konnte ihnen wider-
stehen; denn die Furcht vor 
ihnen war über alle Völker ge-
kommen.  
3 Auch alle Obersten in den 
Ländern und die Fürsten und 
Statthalter und Amtleute des 
Königs halfen den Juden; denn 
die Furcht vor Mordechai war 
über sie gekommen.  
4 Denn Mordechai war groß 
am Hof des Königs und die 
Kunde von ihm erscholl in allen 
Ländern, wie er immer mächti-
ger werde. 
5 So schlugen die Juden alle 
ihre Feinde mit dem Schwert 
und töteten und brachten um 
und taten nach ihrem Gefallen 
an denen, die ihnen Feind wa-
ren.  
Est 9,17-19 
17 Das geschah am dreizehn-
ten Tage des Monats Adar und 
sie ruhten am vierzehnten 
Tage desselben Monats. Den 
machten sie zum Tage des 
Festmahls und der Freude.  
18 Aber die Juden in Susa wa-
ren zusammengekommen am 
dreizehnten und vierzehnten 
Tage und ruhten am fünfzehn-
ten Tage, und diesen Tag 
machten sie zum Tage des 
Festmahls und der Freude.  
19 Darum machen die Juden, 
die in den Dörfern und Höfen 
wohnen, den vierzehnten Tag 
des Monats Adar zum Tag des 
Festmahls und der Freude und 
senden einer dem andern Ge-
schenke. 
 
13. 24. Dez. – 30. Dez. 2023 
Offb 1,1-7 
1 Dies ist die Offenbarung Jesu 
Christi, die ihm Gott gegeben 
hat, seinen Knechten zu zei-
gen, was in Kürze geschehen 
soll; und er hat sie durch sei-
nen Engel gesandt und seinem 
Knecht Johannes kundgetan,  
2 der bezeugt hat das Wort 
Gottes und das Zeugnis von 
Jesus Christus, alles, was er 
gesehen hat.  
3 Selig ist, der da liest und die 
da hören die Worte der Weis-
sagung und behalten, was da-
rin geschrieben ist; denn die 
Zeit ist nahe.  
4 Johannes an die sieben Ge-
meinden in der Provinz Asien: 
Gnade sei mit euch und Friede 
von dem, der da ist und der da 
war und der da kommt, und von 

den sieben Geistern, die vor 
seinem Thron sind,  
5 und von Jesus Christus, wel-
cher ist der treue Zeuge, der 
Erstgeborene von den Toten 
und Herr über die Könige auf 
Erden! Ihm, der uns liebt und 
uns erlöst hat von unsern Sün-
den mit seinem Blut  
6 und uns zu Königen und 
Priestern gemacht hat vor Gott, 
seinem Vater, ihm sei Ehre und 
Gewalt von Ewigkeit zu Ewig-
keit! Amen.  
7 Siehe, er kommt mit den Wol-
ken, und es werden ihn sehen 
alle Augen und alle, die ihn 
durchbohrt haben, und es wer-
den wehklagen um seinetwillen 
alle Geschlechter der Erde. Ja, 
Amen.  
 
Offb 1,5-6 
5 und von Jesus Christus, wel-
cher ist der treue Zeuge, der 
Erstgeborene von den Toten 
und Herr über die Könige auf 
Erden! Ihm, der uns liebt und 
uns erlöst hat von unsern Sün-
den mit seinem Blut  
6 und uns zu Königen und 
Priestern gemacht hat vor Gott, 
seinem Vater, ihm sei Ehre und 
Gewalt von Ewigkeit zu Ewig-
keit! Amen.  
1.Petr 2,9 
9 Ihr aber seid das auserwählte 
Geschlecht, die königliche 
Priesterschaft, das heilige 
Volk, das Volk des Eigentums, 
dass ihr verkündigen sollt die 
Wohltaten dessen, der euch 
berufen hat von der Finsternis 
zu seinem wunderbaren Licht;  
 
Joh 10,27-29 
27 Meine Schafe hören meine 
Stimme, und ich kenne sie und 
sie folgen mir;  
28 und ich gebe ihnen das 
ewige Leben, und sie werden 
nimmermehr umkommen, und 
niemand wird sie aus meiner 
Hand reißen.  
29 Mein Vater, der mir sie ge-
geben hat, ist größer als alles, 
und niemand kann sie aus des 
Vaters Hand reißen.  
Joh 16,12-13 
12 Ich habe euch noch viel zu 
sagen; aber ihr könnt es jetzt 
nicht ertragen.  
13 Wenn aber jener, der Geist 
der Wahrheit, kommen wird, 
wird er euch in alle Wahrheit 
leiten. Denn er wird nicht aus 
sich selber reden; sondern was 
er hören wird, das wird er re-
den, und was zukünftig ist, wird 
er euch verkündigen.  
 
Offb 12,12 
12 Darum freut euch, ihr Him-
mel und die darin wohnen! 
Weh aber der Erde und dem 
Meer! Denn der Teufel kommt 
zu euch hinab und hat einen 
großen Zorn und weiß, dass er 
wenig Zeit hat. 
 

 
 

Offb 20,7-10 
7 Und wenn die tausend Jahre 
vollendet sind, wird der Satan 
losgelassen werden aus sei-
nem Gefängnis  
8 und wird ausziehen, zu ver-
führen die Völker an den vier 
Enden der Erde, Gog und Ma-
gog, und sie zum Kampf zu 
versammeln; deren Zahl ist wie 
der Sand am Meer.  
9 Und sie stiegen herauf auf 
die Ebene der Erde und um-
ringten das Heerlager der Hei-
ligen und die geliebte Stadt. 
Und es fiel Feuer vom Himmel 
und verzehrte sie.  
10 Und der Teufel, der sie ver-
führte, wurde geworfen in den 
Pfuhl von Feuer und Schwefel, 
wo auch das Tier und der fal-
sche Prophet waren; und sie 
werden gequält werden Tag 
und Nacht, von Ewigkeit zu 
Ewigkeit.  
 
Offb 21,1-7 
1 Und ich sah einen neuen 
Himmel und eine neue Erde; 
denn der erste Himmel und die 
erste Erde sind vergangen, 
und das Meer ist nicht mehr.  
2 Und ich sah die heilige Stadt, 
das neue Jerusalem, von Gott 
aus dem Himmel herabkom-
men, bereitet wie eine ge-
schmückte Braut für ihren 
Mann.  
3 Und ich hörte eine große 
Stimme von dem Thron her, die 
sprach: Siehe da, die Hütte 
Gottes bei den Menschen! Und 
er wird bei ihnen wohnen, und 
sie werden sein Volk sein und 
er selbst, Gott mit ihnen, wird 
ihr Gott sein;  
4 und Gott wird abwischen alle 
Tränen von ihren Augen, und 
der Tod wird nicht mehr sein, 
noch Leid noch Geschrei noch 
Schmerz wird mehr sein; denn 
das Erste ist vergangen.  
5 Und der auf dem Thron saß, 
sprach: Siehe, ich mache alles 
neu! Und er spricht: Schreibe, 
denn diese Worte sind wahr-
haftig und gewiss!  
6 Und er sprach zu mir: Es ist 
geschehen. Ich bin das A und 
das O, der Anfang und das 
Ende. Ich will dem Durstigen 
geben von der Quelle des le-
bendigen Wassers umsonst.  
7 Wer überwindet, der wird es 
alles ererben, und ich werde 
sein Gott sein und er wird mein 
Sohn sein. 


